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| Amtliches. 
de Berlin, 14. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt gerubt: 

in Staatsanwalts-Gehülfen Metzel in Stettin den Charakter als Staats- 

Auwa; ſowie den Regierungs Hauptkaſſen⸗Overbuchhaltern Bart ſch zu 

g nigsberg und Keßler zu Erfurt, dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer 
bez zu Wiesbaden, den Regierungs Sekretären Schmidt I. zu Königs 
a Schultz zu Poſen, Fey und Scheffer zu Kaſſel und Scheurer 
run lesbaden den Charakter als Rechnungs⸗ Rath, und ferner den Regie⸗ 
b 96. Sekretären Schwidop zu Königsberg und Wafmuth zu Kaſſel 
en Charakter als Kanglet- Rath zu verleihen. 


Zur Tagesgeſchichte. 

A Am Donnerſtag hat im Abgeordnetenhauſe die Schlußbe⸗ 
ke. dung über das Budget begonnen. Bis jetzt iſt die Hoffnung 
Es 


„ in 


„Provinzial⸗Korreſpondenz“ nicht zu ſchanden geworden: 
E wur ding foweit ganz glatt von Statten. Die Hilfsrichterfrage 
y De dadurch gelóft, daß das Haus den Etat für drei neue 
er⸗Tribunalsräthe bewilligte und der Juſtizminiſter dafür ere 
“te, keine Hilfsrichter mehr an das Ober⸗Tribunal berufen 
u wollen. Die dadurch erzeugte freundliche A N im 
0 beben Hauſe mag dazu beigetragen haben, daß ſelbſt die in 
él Vorberathung geſtrichene Summe für eine neue Ober⸗ 
Sngatsanwallſtelle die Majorität — einer Stimme erhielt. 
ath Auch der Streit über die Organiſation Hannovers wurde 
buch einen Vermittelungs⸗Antrag des Grafen Schwerin glück⸗ 
beigelegt. Konzeſſionen hat dabei, wie der Abgeordnete 
ter richtig bemerkte, die Regierung allerdings nicht gemacht, 
fie erhielt mehr als fie verlangte. 
Etat der meiſten Miniſter iſt bereits bewilligt. In 
chſten Sitzung dürfte das Budget zur Sprache kommen. 
man dem parlamentariſchen Barometer trauen darf, 
wir, daß auch dieſe Angelegenheit erledigt werden wird, 
die Geiſter, (wenngleich die Gemüthlichkeit in Geld⸗ 


ört) auf einander pla Es laßt ſich ni 
rung mi lugheit und mit 


durchaus „keine liberalen Neigungen“ hat und mit „aller 
~ Mhergie* die Rechte der Krone wahrnehmend, Hilfsrichter nicht 
du entbehren meinte, nahm gern die dargebotene Hand an. 


Blick 


auf die Diplomaten in Paris. So eben geht uns eine 


telegraphiſche Meldung des Wolff jen Büreaus zu, alſo lautend: 


N Paris, 15. Jan. Das „Journal official“ meldet: Geftern 
pnferengfigung, heute wiederum. Der „Konſtitutionell“ berich⸗ 
et, daß der geſtrigen dreiſtündigen Sigung Nhangabe nicht bet 
dete „Konſtitutionnel“ meink aber, trotz der Nichtbetheiligung 
K Lriechiſchen Geſandten laſſe ſich ein günſtiges Reſultat der 
jig, erenz vorausſehen, da Griechenland den Konfetenzbeſchlüſſen 


vorausſichtlich fügen werde. 
ti Möglich! Die ,Poft* erhält allerdings eine andere Nach- 
got aus Paris und zwar folgende: „Die Vertreter der auf der 
daenferenz verſammelten Mächte find dahin übereingekommen, 


aß ihre Auftraggeber nicht zur Durchführung etwaiger Kon⸗ 
ſetenzbeſchlüſſe verpflichtet ſein ſollen.“ 


ener 


EN 


wt und Auslandes an. 


Annoncen: Annabme:Bureans der Pofener Zeitung find: in Poſer 
Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhän ' ; 
o tomberg E. 5. Witfler'idhe Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Saafenflein & Vogler; in 
Weyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sadfe & Co; in Breslau: Emil Ka 
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Sonnabend, den 16. Januar 1869. 


Rweinndfiebsigher 
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Smee Se — 


Wir hier wiſſen freilich, daß Frhr. von Prokeſch gleich ſeinen Kolle- 
gen, den anderen Vertretern der Großmächte, den Plan eines 
Bruches mit Griechenland erſt erfuhr, nachdem derſelbe im Mi⸗ 
niſterrathe feſtgeſtellt und die dem Ultimatum vorhergegangene 
Note zur Abſendung nach Athen bereit lag. Es iſt den Türken 
einmal gelungen, etwas Energie zu beweiſen, einen ſelbſtſtändi⸗ 
gen Entſchluß zu faſſen, ihre gewöhnliche Indolenz abzuſchütteln, 
und man will ihnen jetzt nicht einmal das Verdienſt der Ini⸗ 
tiative zuerkennen. Alles follen auch diesmal wieder die Andes 
ren gemacht haben!“ 


Dentſch lan d. 


Berlin, 13. Jan. Wie die „Z. K.“ hört, ſoll es in der 
Abſicht liegen, das Oberpräſidium in Königsberg demnächſt durch 
einen Stellenwechſel zu beſetzen. 

— Mehrere Eiſenbahn⸗Geſellſchaften haben das 
Syſtem der Prämiirung der Betriebsbeamten eingeführt; 
jo hat die Köln⸗Mindener Prämien für die Zuge und Lokomotiv⸗ 
führer ausgeſetzt, welche die Kurier- und Schnellzüge regelmäßig 
heranbringen; die Rheiniſche hat ein ähnliches Syſtem für die 
ſämmtlichen Schnelle Perſonen- und gemiſchten Züge auf ihren 
Hauptſtrecken in Anwendung gebracht. Die Erfolge ſind viel⸗ 
ſeitig anerkannt, ſo auch von dem Handelsminiſter durch eine 
Verfügung, in welcher ſämmtliche königliche Eiſenbahndirektio⸗ 
nen und die der unter Staatsaufſicht ſtehenden Bahnen anweiſt, 
von dieſem Syſtem und ſeinen Erfolgen Kenntniß zu nehmen 
und ſich gutachtlich darüber auszuſprechen, ob und wie weit die 
Einführung ähnlicher Einrichtungen auf den unter ihrer Ver⸗ 
waltung ſtehenden Bahnen ſich empfehle. 

e In Potsdam ſtarb am 8. d. M. Dr. theol. Heinrich Elteſter 
nach langjährigem Leiden. Derſelde nahm unter den Vorkämpfern für die 
evangeliſche Union wie unter den Vefórderern des Guftav » Adolph » Vereins 
eine hervorragende Stellung ein und hat auch in einer 30jährigen Wirk⸗ 
‘ey Greiheit der evangeliſchen Kirche 


— Dr. Thadäus Lau vewsctheilt zu aan . 
niß wegen öffentlicher Verleumdung der Nader e ee 
ligen „Neuen Frankfurter Zeitung“, ift auf Bericht des Juſtiz⸗ 
miniſters inſoweit begnadigt worden, daß die Gefängnißſtrafe in 
eine Geldbuße von 25 Thalern umgewandelt iſt. 

— Die Wiesbadener haben ihren „Wahlverein“ aufgelöſt 
und beſchloſſen, ſich fortan entweder zur Fortſchrittspartei oder 
zu den Nationalliberalen zu halten. 

Danzig, 14. Jan. Die geſtrige Wahl männerverſamm⸗ 
lung, welche unter Vorſitz des Herrn Dr. Liévin ſtattfand, war 
von ca. 150 Wahlmännern beſucht. Herr Rittergutsbeſitzer 
Pohl ſchlug im Namen der liberalen Wahlmänner des Land⸗ 
kreiſes den früheren Abg. Hrn. Nittirgutöbefiger Thompſen⸗ 
Jeſeritz zum Kandidaten für die Abgeordnetenwahl vor. Von 
mehreren Rednern wurde das Bedauern ausgeſprochen, daß der 
Wahlkreis ſelbſt keinen Kandidaten ſtellen könne, auch wurde es 
bedauert, daß der Landkreis nur einen Kandidaten präſentire, 
während er nach dem Wortlaut des Beſchluſſes vom Oktober 
1867 mehrere Kandidaten präſentiren müſſe. Die Herren Pohl, 
Buchholtz und v. Franpiné erklärten darauf, daß es ihnen nicht 


ſamkeit als Prediger unermüdlich 


ſegensreich gewirkt. 


eitun 


Jahrgang. 
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bath; Zenſſe, Bial & Freund; in Frankfurt a. M.: 


u. dgl. m. geknüpft wurden. 


13. 


Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


J. 


n bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Ora. Krupsſti (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
dler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Louis Sfreifand und Herrn J. Kempner; 


Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Rete 
G. T. Danbe & Co.; Jäger'ſche Buchhandkung. 


Oeſterre ich. 
Wien, 12. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ veröffent⸗ 
licht die türkiſche Depeſche vom 30. Dez. vor. Jahres, in welcher 
der Standpunkt der türkiſchen Regierung nachdrücklich dargelegt 
wird. Die hohe Pforte hätte nur zwiſchen einer er onion 
Kriegserklärung und einem Abbruche der diplomatijden und 
pr fr Beziehungen mit Griechenland die Wahl gehabt, 
Sie habe beſchloſſen, das Letztere zu thun, um die Verantwort⸗ 
lichkeit für Entzündung eines allgemeinen europäiſchen Brandes 
zu vermeiden. Von der vorgeſchlagenen Konferenz könne die 
Pforte kein praktiſches Reſultak erwarten; fie könne prinzipiell 
unmöglich auf eine Konferenz ohne von vorn herein bekanntes 
Programm eingehen und ebenſowenig ein Zugeſtändniß betreffs 
der fünf Punkte des Ultimatums machen, welche das Minimum 
der Forderungen bildeten, die zur Wiederherſtellung der Bezie⸗ 
77 — mit Griechenland gewährt werden müßten. Uebrigens 
ei der türkiſche Bevollmächtigte angewieſen, die Konferenz zu 
verlaſſen, ſobald die Berathung über die ſchwebende Frage hin⸗ 
ausgehe und die Kretiſche Frage oder irgend welche territoriale 
oder adminiſtrative Einrichtung der Türkei berühre. 
— Die Beſchlagnahme des päpſtlichen Schreibens iſt von 
dem zuſtändigen Gerichtshofe beſtätigt worden. Das betreffende 
Schreiben des Papſtes begründet in Folge des Beſtätigungsbe⸗ 
ſchluſſes den Thatbeſtand einer Verhöhnung der Geſetze und 
einer Gutheißung ungeſetzlicher Handlungen. 8 
Die „Vorſtadt⸗Zeitung“ berichtet über neue Exzeſſe, die 
in der Joſephſtädter Kaſerne vorgekommen ſind, und bringt 
die Nachricht, daß die Spannung zwiſchen den Huſaren und den 
Ulanen in jener Kaſerne ſo groß ſei, daß ein größerer Zuſam⸗ 
menſtoß befürchtet werden miiffe. 

— Die „Wiener Zeitung“ kündigt eine lange Reihe von Preß⸗ 
prozeſſen an. „Die Staatsbehoͤrde, ſo meldet ſie, ſah ſich 
veranlaßt, auch gegen jene Blätter einzuſchreiten, welche das 
Schreiben Sr. Heiligkeit des Papſtes an den Redakteur des 
„Tiroler Volksblatt“ reproduzirt hatten. Demgemäß ſoll wider 


die Redakteure der „Debatte“, der Vorftadt = Zeitung“, des 
elche heute bereits 
bei der Preßpolizei ihr erſtes Verhör beſtanden, die Anklage 


„Neuen Fremdenblatt“ und des „Wanderer“ 


w gen Außerachtlaſſung pflichtmäßiger Obſorge und Aufmerkſam⸗ 
keit nach Art 3 des Geſetzes vom 15. Oktober v. J. erhoben 
werden.“ Der Text des Schreibens war bekanntlich zuerſt vom 
„Volksfreund“ veröffentlicht wers en. 

Wien, 14. Januar. (Tel.) Gegenüber der Mittheilung 
der hieſigen „Morgenpoſt“ von einer vertraulichen Depeſche des 
dieſſeitigen Geſandten in Berlin, Graf Wimpffen, an den Reichs⸗ 
kanzler, betreffend den angeblich verlangten Rücktritt des letzteren, 
erklärt die „Abendpoſt“, daß weder dieſe Depeſche noch eine ibn. 
liche exiſtire. 

Lemberg, 10. Januar. Die von den polniſch⸗nationalen 
Ultra's gemachten Anſtrengungen zur Poloniſirung der jüdiſchen 
Bevölkerung Galiziens ſind als völlig geſcheitert zu betrachten. 
Das Projekt der Gründung einer polniſch⸗jüdiſchen Zeitung, wie 
der mit großem Geräuſch ins Leben gerufene Verein zur Ver⸗ 
breitung der polniſchen Sprache unter den Juden, haben bei der 
jüdiſchen Bevölkerung auch nicht die geringſte Theilnahme und 


Unterſtützung gefunden, vielmehr als Attentate gegen ihre deutſche 
Mutterſprache ihren ganzen Unwillen erregt. Als ein Beweis 
der geiſtigen Regſamkeit der galiziſchen Juden und zugleich ihrer 
Anhänglichkeit an die deutſche Sprache mag die Thakſache gelten, 


gelungen ſei, eine größere Liſte von Kandidaten zu präſentiren. 
Schließlich wurde Herr Thompſen mit allen gegen 3 Stimmen 
als Kandidat aufgeſtellt. In Bezug auf die politiſche Stellung 
des Herrn Thompſen erklärte Herr Pohl, daß derſelbe dem lin⸗ 


als Wir möchten dieſer Nachricht um fo mehr Glauben ſchenken, 
die „Franze“ und der „Publik“ glauben, daß die Konferenz 


pre Arbeiten weiter fortiegen und eine gemeinſame Erklärung 


Muliren werde, in welcher fie ihre Auffaſſung von dem grie⸗ 
isch türkischen Konflikt ausſprechen werde. 
die die Konferenz wird ihre Auffaſſung in der Sache aus⸗ 
iden, — das ſoll ihre große That fein. Griechenland und 
das ürkei mögen dann machen, was fie wollen. Unterdeß geht 
ber gerücht, wie die „Patrie“ in ihrer Donnerſtag⸗Nummer 
malctet, daß in Athen die Gährung im Steigen ſei und daß 
wet zu wiſſen glaube, der König treffe bereits Vorbereitungen, 
— ſich beim Eintreten gewiſſer Eventualitäten nach Nauplia 
5 begeben. 
hd Ein Korreſpondent des „Peter Lloyd“ ſieht ſchon die Flotten 
we feinanbderftofien. Als Freund der Türkei erwartet er von Eng» 
daß daß es der Pforte beiſpringe, nein, er weiß ſogar ſchon, 
ite es fo fein wird. „Wie ich aus authentiſcher Quelle höre, 
gelb er, will die Pforte, daß England im Falle eines Kriegs 
bee Türkei Sicherheit auf dem Schwarzen Meere verſchafft, d. h. 
yb eine ae Flotte Konſtantinopel nahe genug fet, um noch 
& einer ruſſiſchen Flotte in die Dardanellen einlaufen zu können. 
arendon iſt entſchieden auf Seite der Türkei, ja er ſcheint noch 
jag ter gehen zu wollen als ſelbſt fein Meifter Palmerfton. That: 
pude itt es bereits, daß er die geſammte engliſche Flotte im Mit» 
An eere im Nothfalle zur Dispoſition der Pforte ftellen will. 
ir Ganzen wird die engliſche Flotte im Mittelländſſchen Meere 
bl Schi e mit 235 Kanonen zählen.“ 
ui Die „Independance belge“ unternimmt es, Herrn v. Beuſt 
x wick zu waſchen von aller Mitſchuld an der orientaliſchen Vers 
der elung. Sie läßt ſich d. d. Konſtantinopel, 11. Januar — 
EN bete iſt vielleicht aus Wien — Folgendes ſchreiben: „Abend⸗ 
bab iſche Blätter haben behauptet, der öſterreichiſche Botſchafter 
bre die Pforte ganz beſonders zu den Zwangsmaßregeln gegen 
* E echenland gedrängt, woran endloſe Kommentare über Beuſt's 


ken Zentrum angehört habe und daß er bei den Gelegenheiten, 
wo es darauf angekommen, die auswärtige Politik des Grafen 


Bismarck zu unterſtützen, mit der national⸗liberalen Partei ges 


ſtimmt habe. 

Gumbinnen, 13. Jan. Der Flecktyphus zeigt fid abermals im hie⸗ 
ſigen Kreiſe, doch iſt als feſtgeſtellt zu betrachten, daß die Krankheit durch 
Einſchleppung aus Rußland im dieſſeitigen Regierungsdezirke hier und da 
aufgetreten ijt. In den an den Kreis Stallupönen grenzenden polniſchen 
Diſtrikten iſt die Noth unter der arbeitenden Bevölkerung nämlich bedeutend 
größer, als im vorigen Jahre. Die ruſſiſchen Behörden geſtehen jetzt offen 
ein, daß als eine theilweiſe Folge ſchlechter Nahrung, der Typhus in den 
an Preußen grenzenden Ortſchaften und Städten in außergewöhnlichem 
Maße herrſcht und verbreitet iſt, fo daß z. B in Kowno die Zahl der 
Erkrankten bereits über Tauſend betragen ſoll. Zufolge deſſen findet ein 
außerordentlicher Zudrang von polniſchen Bettlern und Vagabonden nach 
dem preußiſchen Gebiete ſtatt, wodurch die Gefahr der Einſchleppung des 
Typhus heraufbeſchworen wurde. Es ſind denn auch jüngſt zwei Reiſende, 
welche aus Polen kamen, in Eydtkuhnen erkrankt und dald darauf, wie 
ärztlich feſtgeſtellt iſt, am exanthematiſchen Typhus geſtorben. 


Hamburg, 12. Januar. In der ſchon bekannten Preß⸗ 
prozeßſache gegen die „Montagsnachrichten“ ſind die Herren O. 
Reimann und W Marr heute ihrer Haft entlaſſen, nachdem 
der Anwalt dieſer Herren, Herr Dr. jur. Edward Banks, die 
Geldkaution für ſie geleiſtet hat. 

— Aus Mecklenburg meldet man der „H. B.⸗H.“, daß 
gegen den Mecklenburgiſchen Handelsverein wegen ſeiner Beſtre⸗ 
bungen für Einführung einer budgetmäßigen Verwaltung im 
Lande eine Kriminalunterſuchung eingeleitet iſt. 


Braunſchweig, 11. Januar. An Stelle des Staats⸗ 
anwalts Schnaſe wurde am 6 d. M. im 3. Braunſchweigiſchen 
Wahlkreiſe nahezu einſtimmig der ebenfalls der national» liberas | 
len Partei angebörende Hüttenbeſiger Ferd. Koch zur Kalshütte 


bei Delligſen zum Reichstagsabgeordneten gewählt. (H. A. 3) 


daß hier in Lemberg 5, ausſchließlich für Juden, beſtimmte deut⸗ 
ſche Zeitſchriften erſcheinen, und die Herausgabe zweier anderer 
deutſch⸗jüdiſcher Zeitſchriften, darunter einer illuſtrirten, projektirt 
iſt. Die polniſchen Parteiorgane ſetzen mit ungeſchwächtem 
Eifer ihre oft alles Maß überſteigende Polemik gegen die An⸗ 
hänglichkeit der Juden an die deutſche Sprache fort und ſtellen 
die n der Juden als nothwendige Bedingung zur Er⸗ 
langung der vo a Gleich berechtigung auf, doch alle dieſe 


Mahnungen und Drohungen haben bis jetzt keinen andern Er⸗ 
folg gehabt, als daß ſie die Juden in ihrer Anhänglichkeit an 
das Deutſchthum nur noch mehr befeftigt haben. (Oſtſee⸗ Z.) 
Lemberg, 12. Januar. Die in Oſtgalizien weilenden 
polniſchen Abgeordneten verſammeln fic) hier, wie der „Debatte? 
telegraphirt wird, ſeit der Mitte der verfloſſenen Woche und be⸗ 
ſprechen vor ihrer gemeinſamen Abreiſe nach Wien alle Even⸗ 
tualitäten in der galiziſchen Reſolutionsfrage. Zu einem Be⸗ 


ſchluſſe wird es indeſſen nicht kommen, da die hier verſammel⸗ 


ten Abgeordneten blos einen Bruchtheil der polniſchen Delegation 
bilden. Die Stimmung der Verſammlung iſt aber eine ſehr op⸗ 
poſitionelle, und auch die Eventualität eines Austrittes ans dem 
Reichsrathe wurde ins Auge gefaßt. In polniſchen Kreiſen herrſcht 
jedoch immer noch die Anſicht, daß bei der Geneigtheit des Kaiſers 
und des Hofes gegen die Polen das Zuſtandekommen eines Kompro⸗ 


miſſes noch möglich fet. Was daß Schickſal der Reſolution des galizi⸗ 


ſchen Landtages betrifft, fo ſcheint uns die Nachricht des, Czas , wonach 
das Miniſterium beſchloſſen hätte, dieſelbe nicht dem Reichsrathe vor⸗ 


zulegen, wenn nicht anders, ſo doch verfrüht. Eine binnen Kurzem er⸗ 


wartete Interpellation des Abgeordneten Grocholski an den Miniſter 
Giskra wird wahrſcheinlich Klarheit in dieſe Frage hineinbrin⸗ 
gen — Der hieſige demokratiſche Verein hat durch den Austritt 


des bekannten Hiſtorikers Heinrich Schmidt eins ſeiner befähigſten 


Mitglieder verloren. Dem Beiſpiele dieſes Mannes wird wohl 
noch ſo mancher folgen, da der Verein durch ſein Treiben von hoher 
Politik nur den Fluch der Lächerlichkeit auf ſich geladen hat. — 
Auf Verlangen des Gemeinderaths von Wieliczta hat die Nes 
gierungskommiſſion am 6. d. eine ſchriftliche Erklärung des In⸗ 
haltes abgegeben, daß ihrer Ueberzeugung gemäß durch die Fol⸗ 
en des Waſſerſturzes in den wieliczkaer Salinen der Stadt 
fr jetzt keine Gefahr drohe und daß auch in Zukunft kein Un⸗ 
glück erfolgen dürfte, wenn die projektirten und ſchon begonnenen 
Arbeiten durchgeführt werden. 5 

Aus Weſtgalizien wird der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben: 

„Während unſere polniſchen Heißſporne auf Krieg hoffen, giebt es hier 
doch auch noch Leute, die mit der friedlichen materiellen Entwickelung des 
Landes, zumal auf volkswirthſchaftlichem Gebiete ſich beſchäftigen, wo in 
jüngſter Zeit mancher erfreuliche Fortſchritt gethan worden. So iſt auch die 
Gründung der „Galiziſchen Handels und Induſtrie⸗Geſellſchaft“ in Krakau 
zu erwähnen, welche mit einem Kapital von 6 Millionen Gulden eine 
Schöpfung der erſten Domänenbeſitzer und Kapitaliſten des Landes iſt. Wie 
wir hören, beabſichtigt jene Geſellſchaft auch dem Korn- und Bauholzexport 
Galtziens nach Pausen und Norddeutſchland einen großartigen Aufſchwung 
zu verleihen, was im Intereſſe unſerer ungünſtigen finanziellen Verhältniſſe 
in der That zu wünſchen wäre. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß unſere 
Handelsbeziehungen zu Preußen und Deutſchland noch einer großen Ent- 
wickelung fähig ſind.“ 

eſt, 12. Jan. Telegraphiſche Berichte aus Erlau melden, 

die Heveſer Komitats⸗Kongregation habe ſich geweigert, den be: 
kannten Beſchluß bezüglich eines Mißtrauensvotums gegen den 
Reichstag und die Regierung zan en worauf heute 
Vormittags durch Graf Szapary als Re 
Kongregation aufgelöſt wurde. Die Linke iſt im Heveſer Ko⸗ 
mitate entſchieden in der Majorität. 


ierungs⸗Kommiſſär die 


Um unpartefiſch zu ſein mii 


— Joh. v. Simor, Erzbiſchof von Gran, Primas von Un⸗ 
garn, hat der „Pr.“ zufolge in Betreff des interkonfeſſionellen 
Ausführung des Mahlſteuergeſetzes in den Provinzen und 


Geſetzes einen Hirtenbrief an den ungariſchen Klerus gerichtet 
und denſelben zum „Gehorſam gegen die Geſetze“ ermahnt. 


E Frankreich. 

Paris, 12. Januar. Durch kaiſerliches Dekret vom 30. 
Dezember 1868 ſind die Herren Margarot, Maire von Lang⸗ 
lade, Fabre⸗Vidal, Maire, und Reboul, Adjunkt des Maires 
von Calviſſon, und Boiſſier⸗Lambon, Adjunkt des Maire's von 
Vauvert ihres Amtes enthoben worden. Im „Indep. du Midi“ 
finden wir einen Brief des eben erwähnten Herrn Boiſſier⸗ 
Lambon, der über die Beweggründe dieſer Maßregel Auf⸗ 
ſchluß giebt: f 

„Ich ward meines Amtes als Adjunkt am 22. Dezember 1868 enthoben, 
weil ich einer Vereinigung beigewohnt, die bei meinem Freunde, Herrn 
Durier Soulier, ftattgefuuden hatte. Da dieſe Vereinigung nach der Sus. 
sabe der HH. Maires von Calviffon und Langlade erfolgte, fo zweifelte 
ch nicht einen Augenblick an der meinigen. Ich glaubte jedoch nicht, daß 
mir die Ehre einer Amtsentfegung zu Theil werden würde. Heute, am 
2. Januar, habe ich dieſe würdige Belohnung empfangen. Dahn nur ſo 
fort zu bedrohen, zu ſuspendiren und abzuſetzen, und ihr werdet immer mehr 
und mehr die Männer von euch entfernen, welche das Gefühl ihrer Würde 
und den Muth ihrer Ueberzeugung haben. Mit dieſem Syſtem werdet ihr 
bald dahin gelangen, nur noch Männer zu Vertretern zu haben, die ohne 
Charakter, nicht aber ohne Ehrgeiz ſind. Da mir meine Menſchenwürde 
werth iſt, ſo ſchätze ich mich glücklich, daß ſich die Regierung mir gegenüber 
mit keiner halben Maßregel begnúgt hat. Genehmigen Sie ꝛc. Boiſſier⸗ 
Lambon, Her Keuf AE 3 guts, 

— Der „Konſtitutionnel“ ſagt über die ſpaniſchen Verhält⸗ 
niſſe: „In Spanien vollzieht ſich jetzt unter den Parteien eine 
Bewegung, die zu beobachten bon le ift. Man erinnert 
ſich des Enthuſiasmus, mit dem im Anbeginn der Revolution 
die Verſchmelzung aller liberalen Parteien begrüßt wurde. Heute 
trennt ſich die progreſſiſtiſche Partei von der „liberalen Union“ 
und nähert ſich den Republikanern. Zum Vortheil welcher 
Partei wird dieſes Bündniß ausfallen? Steht nicht zu fürchten, 


Welche Rolle wird inmitten aller dieſer Evolutionen der Marſchall 
Prim annehmen, deſſen ausnehmende Zurückhaltung bis jetzt all⸗ 
gemein bemerkt worden iff? Worauf werden andererjeitd die 
Kundgebungen hinauslaufen, die man jetzt zu Gunſten Espar⸗ 
tero's zu machen beginnt? Vorerſt müſſen wir den Sieg, den 
die Republikaner in den Munizipalwahlen von Kadix davonge⸗ 
tragen haben, als ein Symptom von Bedeutung verzeichnen.“ 


Das Jahr 1869 als Säkular-Jahr. 
(Aus der „Spenerſchen Zeitung“.) 

Gleich dem Jahre 1868 iſt auch das Jahr 1869 das Saäkular⸗Jahr 
einer ungewöhnlich großen Menge welthiſtoriſch wichtiger Begebenheiten. 
Bereits zweitauſendvierhundert Jahre ſind ſeit der Konſolidirung der durch 
Cyrus begründeten großen perſiſchen Monarchſe durch eben denſelben und 
feit der Rückkehr der Juden aus dem babyloniſchen Exil verfloſſen (531 v. 
Chr. G.). Hundert Jahre weniger feit dem Ausbruche des, durch einen 
Swift der Korinther und Koreyraer veranlaften, Griechenland durch 28 
Jahre verheerenden, furchtbaren peloponneſiſchen Krieges (431 v. Chr. G.); 
und wieder hundert Jahre weniger ſeit der Zerſtörung der großen perſiſchen 
Monarchie durch Alexander's von Macedonien Sieg bei Urbela und Gan. 

amela (331 v. Chr. G.). Zwei Jahrtauſende verrannen ſeit dem erſten 
eldzuge der Römer im transalpiniſchen Gallien; ſeit dem (ſcheiternden) 
Verſuche des Tiberius und Cajus Grachus in Rom, das Elend des ge: 
meinen Volkes durch ſoziale Aenderungen zu mildern; desgleichen ſeit der 
Neuerhebung des jüdiſchen Staates durch Johannes Hyrkanus und der Ent 
71515 der jüdiſchen Religionsſekten: der Phariſaer, Sadducder und Eſſaer 
131 v. Chr. G.); hundert Jahre weniger, ſeit der große Seeſieg des 
Triumvirs Octavianus über feinen Kollegen Antonius, bei dem weſtgrie⸗ 
chiſchen Vorgebirge Aktium (am 2. September des Jahres 31 v. Chr. G.), 
des Erſteren Alleinherrſchaft im römiſchen Weltreiche und damit die Um⸗ 
wandlung der römifchen Republik in eine Monarchie (Kalſerthum) begrün 
dete. Achtzehn Jahrhunderte verfloſſen ſeit der Thronbeſteigung des römi⸗ 
ſchen Imperators Bespafianus, ſiebzehn ſeit dem Tode des Kaiſers Lucius 
Aurelius Verus, des Befiegers der den Römern furchtbaren Parther (69 
und 169 n. Chr. G.). Anderthalb Jahrtauſende find es her, daß (369 n. 
Chr. G) die Oftgothen unter Hermanrich am Don und Dnieper, die Weſt⸗ 
othen unter Athanarich zwiſchen dieſem Fluſſe und der Donau ihre Reiche 
. und nur fünfzig Jahre weniger, ſeit dieſe Letzteren, unter ihrem 
Könige Wallia, über die Pyrenäen (419) in Spanien eindrangen, zu deſſen 
Herren fie fi fünfzig Jahre fpáter, unter ihrem Könige Eurſch, durch gänz- 
liche Vertreibung der Römer machten (469). 

Wenden wir uns von derjenigen des klaſſiſchen Alterthums der Zeit 
des Mittelalters zu! Da finden wir daß gerade ein Jahrtaufend verrann 
feit der Gründung des Königreichs Navarra durch den Grafen Garcias, 
ſeit der Feſtſetzung der Dänen in Nord und Oſt. England und ſeit dem 
Erſcheinen des erſten Schriftwerkes in deutſcher Sprache (durch den gelehrten 
Mönch Otfried) und dem erſten Auffinden von Gold und Silber in Deutſch⸗ 
land (869). Funfzig Jahre weniger ſind es her, daß in Konſtantinopel der 
Seeheld Romanus Lakapenus als „Romanus J.“, in Deutſchland aber der 
tapfere und kluge Sachſenherzog Heinrich der Vogelſteller als „Heinrich J.“ 
den Kaiſerthron beſtieg (919), und fünfzig Jahre weniger, daß der tapfere 
oſtrömiſche Kaifer Johannes Tzimiskes durch feinen Sieg über die vereinigten 
Ruſſen und Bulgaren das byzantiniſche Reich vom Untergange rettete (969), 

Siebenhundert Jahre verfloſſen ſeit der Thronbeſteigung Wilhelm's 
des Gütigen, Königs von Neapel und Sizilien (1 169); ſechshundert Jahre 


| 


| 


ee 
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— Der „Gaulois“ fagt: „Die ſpaniſchen Regierungsorgane 
ſind mit Recht unzufrieden über die Intimität, welche zwiſchen 
der franzoͤſiſchen Kaiſerfamilie und der Familie Iſabella's II. be⸗ 
ſtehlt. Nicht allein, daß die Aufnahme, welche der Er-Königin 
zu Theil wird, wenig politiſch iſt, ſie wird ſogar mit einer ge⸗ 
wiſſen Affektation zur Schau getragen, was um ſo unbegreiflicher 
iſt, als man unmoglich vorausſetzen kann, daß zwiſchen den Bo⸗ 
naparte's und den Bourbonen eine auf Gegenſeltigkeit und auf 
Gleichheit der Neigungen begründete Freundſchaft beſtehen könne. 

len wir indeß hinzufügen, daß man 
vermieden hat, Iſabella II. zu den Tuilerienbällen einzuladen, 
trotz ihrer Bemühungen in dieſer Beziehung. Man würde es 
jedoch von ſpaniſcher Seite vorziehen, die Königin zu den großen 
Empfängen zugelaſſen, aber von der Intimität e zu 
ſehen.“ — Der Prinz von Aſturien iſt, wie man hört, in das 
Kollege Stanislas 1 worden Es hat einiges Auf⸗ 
ſehen gemacht, daß es der entthronten Königin geftattet wurde, 
am letzten Sonntage die Meſſe in der ZTuilerien« Kapelle zu 


hören. 
. 
Madrid, 14. Jan. (Tel.) Hier eingetroffenen Nach 


richten zufolge iſt der Belagerungszuſtand in Malaga aufgeho 


ben worden. 

— Aus Kuba wird über Washington, 13. Januar, gemeldet, 
daß General Dulce allen bei der Inſurrektion Betheiligten, welche 
ſich innerhalb 40 Tagen ergeben, Pardon zugeſichert habe. 


Italien. 


Florenz, 13. Jan. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer wurden mehrere Interpellationen in Betreff der 


der dem General Cadorna übertragenen Vollmachten angemel⸗ 
det. Die Regierung erklärte, daß fie gegenwärtig noch nicht in 
der Lage ſei, die Interpellationen zu beantworten, da ſie noch 
mehrere Berichte erwarte. Die Ordnung ſei überall vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt. — Der Finanzminiſter Graf Cambray⸗ 
Digny machte die Mittheilung, daß im Königreiche der fünfte 
Theil der Mühlen geſchloſſen ſei, der zehnte Theil auf Rechnung 
der Regierung arbeite und 50 im Gange ſeien und die Steuer 
entrichten. — Der Antrag Muſſis eines Mitgliedes der Linken, 
wonach die Interpellationen am 21. Januar zur Debatte 
kommen ſollen, wurde angenommen. 


Großbritannien und Irland. 

— Der Korreſpondent der „Times“ in Philadelphia ſtellt 
folgendes Programm auf, welches alle Zugeſtändniſſe enthalte, 
die irgendwie auf Ratifizirung ſeitens des Senates in der Ala⸗ 
bama⸗ Angelegenheit rechnen dürften: 

1) Die britiſche Regierung muß ihre pekuniäre Haftbarkeit für dle von 
der „Alabama“, „Shennandoa“, „Florida“ und „Sumter“ ausgeführten 
Raubzüge anerkennen, und ſich bereit erklären, den Betrag zu zahlen, welcher 
von der zu ernennenden gemeinſchaftlichen Kommiſſion feſtgeſtellt werden 
wird. 2) die Kommiſſton foll aus vier Mitgliedern, zwei für jede Nation, 
beſtehen, welche zuſammen einen Obmann wählen. 3) Dieſe Kommiſſton 
ſoll fic) mit der Erledigung ſolcher Anſprüche befaſſen, welche ihr durch 
amerikaniſche Bürger vorgelegt werden, und ſich auf die Beraubungen ſei⸗ 
tens eines der genannten Kaperſchiffe gründen In je dem einzelnen Falle 
pe die Kommiſſion nach genauer Unterſuchung den zu zahlenden Geldbetrag 
eſtzuſtellen. 4) Nachdem die Anſprüche dieſer Klaſſe erledigt ſind, ſoll die 
Kommiſſton alle anderen Klaſſen von Anſprüchen amerikaniſcher Bürger ge⸗ 
gen England ſeit dem Jahre 1853, ſo wie mit den Anſprüchen britiſcher 
Unterthanen gegen die Vereinigten Staaten beſchäſtigen, mit Einſchluß fol 
gender Klaſſen: Anſprüche feitens britiſcher Unterthanen, welche ihren per» 
manenten Aufenthalt in den Vereinigten Staaten genommen haben; An⸗ 


daß die republikaniſche Partei den alleinigen Nutzen davon zieht? ſprüche in wache der Mager. nicht im Stande I, feine Meutratitát. wah. 


rend des letzten Bürgerkrieges nachzuweiſen, und Anſprüche bezüglich ſolcher 
Fälle, welche ſchon vorher vor einem Admiralitäts⸗Gerichte zur Entſcheidung 
gelangten. 8 
Dieſen Entwurf (ſo ſagt der Times⸗Korreſpondent) ee 
das Gerücht als Ergebniß einer Zuſammenkunft „vieler hervor⸗ 


ragender Senatoren, unter ihnen Mitglieder des Ausſchuſſes für 


auswärtige Angelegenheiten“, und wie es heißt, ſoll derſelbe ſich 
auch der Zuſtimmung Mr. Sewards erfreuen. 


Brillen in Deutſchland (1269); fünfhundertundfünfzig Jahre aber feit der 
Vereinigung von Arragonien, Katalonien und Valenzig zu Einem Reiche, 
und ſeit in Norwegen mit Hakon VII. der männliche Stamm von Harald 
paarfagei (das Haus der „Inglinger“) ausſtarb und das ſchwediſche der 

olkunger den norwegiſchen Thron beftieg (1319). Gerade ein halbes Jahr⸗ 
tauſend iſt es her, daß der Hirtenſohn Timurlenk (oder Tamerlan) durch 
feine wilde Tapferkeit ſich zum Geoß Khan von Dſchagatei in Mittel⸗Aſien 
aufſchwang und damit feine Rolle als Weltenſtürmer und zweite Gottes- 
geibel (die erfte war bekanntlich Attila) begann (1369). Vierhundertfünfzig 

abre verfloſſen ſeit dem Ausbruche der gräuelreichen, bis 1436 dauernden 
Huſſitenkampfes und ſeit dem Beginn der portugleſiſchen Entdeckungen in 
Afrika (1419); vierhundert Jahre aber ſeit der Entſtehung der Bücher⸗ 
Privilegien und der Entdeckung von Ober⸗Guinea (1469), 

Vierthalb Säfula verrannen (indem wir vom Mittelalter zur Neuzeit 
uns wenden) ſeit der Gelangung Karl's I. von Spanien als „Kari V.“ 
zum deutſchen Kaiſerthrone (am 28. Juni 1519) und ſeit der Entdeckung 
von Mexiko durch Fernando Kortes, ſowie der Philippiniſchen Inſeln und 
der nach ihm benannten Meeresftrage durch Fernando Magalhaens (1519). 
Dreihundert Jahre ſind es her, daß durch den Jagellonen Sigismund II. 
die bisherige Perfonal-Union von Polen und Littauen in eine feſte Reale 
Union umgewandelt und feit Toskana durch den Papſt Pius V. zum Groß- 
herzogthume erhoben wurde (1569). Ein Viertel- Jahrtauſend verfloß ſeit 
dem Tode des brandenburg'ſchen Kurfürſten Johann Sigismund und der 
Thronbeſteigung ſeines Sohnes Georg Wilhelm, des Vaters des „großen 
Kurfürſten“. Desgleichen ſeit dem Tode des deutſchen Kaiſers Mathias 
und der Thronbeſteigung feines Vetters Ferdinand II., Erzherzogs von 
Oeſterreich⸗Steiermark. Zwei Jahrhunderte verfloſſen ſeit der Eroberung 
der (bis dahin venetianiſchen) Infel Sandia durch den türkiſchen Groß vezier 
Muhamed Kiuprili, nach vierundzwanzigjährigem Kriege (1669). Hundert⸗ 
fünfzig aber ſeit der ſchwediſchen Abtretung der Herzogthümer Bremen 
und Verden an Hannover und von Stettin an Preußen. 

Gerade ein Jahrhundert verrann ſeit der Thronbeſteigung des ausge ⸗ 
zeichneten Papſtes Klemens XIV. (Ganganelli, am 3. Februar 1769); Rie 
der Befignahme von Louiſtana durch die Spanier, ſeit dem Verkauf 
von Korſika durch die Genueſer an Ludwig XV. und der Unterwerfung 
dieſer Inſel durch die Franzoſen; ſeit dem Beginn der für die Wiſſenſchaft 
fo förderlichen, bis 1771 dauernden Weltumſegelung Kook's und Banks, 
und feit den Siegen der Ruſſen unter Galigyn und Romanzoff über die 
Türken in Beſſarabien, der Moldau und Walachei (in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1769). , 

Desgleichen iſt das bevorftehende Jahr auch noch ein Halb.Säkular- 
jahr für die nachfolgenden Begebenheiten: Es verfloſſen fünfzig Jahre feit 
dem Tode König Karl's IV. von Spanien (ſtiebt zu Neapel am 19, Ja- 
nuar 1819); felt der Ermordung Sogebue’s durch den Studenten Gand 
zu Mannheim (am 23. März 1819); ſeit der Bekanntmachung der Karls. 
bader Beſchlüſſe wegen einer yr Heb Eretutions-Ordnung, Zenſur, 
Univerſitätsaufſicht und eines politſſchen Gerichts zu Mainz (am 20. Sep. 


fett dem erſten Dieg-Privilegium in Leipzig und der Einführung der erften 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Januar. Heute wurde die ei 
Nummer der neuen offiziellen Zeitung unter dem Titel „Regt 
rungsbote“ ausgegeben. Der „Regierungsbote“ kündigt an, N 
er nur faktiſche, politiſche Nachrichten bringen werde, die il 
durch das auswärtige Miniſterium mitgetheilt ſind. ö 

— Wie verlautet, beabſichtigt der ruſſiſche Hof eine d 
Reſidenz in Kijew zu gründen und im Frühjahre o 
einen längeren Aufenthalt zu nehmen. Die Bedeutung diel 
Entſchluſſes für die aa) Frage — der Hof in der nade 
ſten Nähe der politiſchen Werkſtätten im Often — wird vob 
nehmlich in polniſchen Kreiſen lebhaft erörtert. 


—. Das Königlich ſächfiſche Miniſterium der Juſtiz ve 
öffentlicht im „Dresd. 3.” eine auf Mittheilungen des taiferlll 
ruſſiſchen Miniſteriums der ausw. Ang. beruhende Bekanntme 
chung in Betreff der ſeit dem Jahre 1864 in einigen Theile 
des ruſſiſchen Reichs ins Leben getretenen neuen Gerichtsot 
ganiſation und des Verfahrens vor den Gerichten. Wir en 
nehmen dieſer Bekanntmachung Folgendes: 

1) Die Gouvernements, in denen die neue Gerichtsorganiſation bereil 
durchgeführt worden iſt, umfaſſen die Bezirke der Gerichte 1) Petersburg 
Nowgorod, Ploskau, mit dem Obergerichte (Palate) zu Petersburg, 2) Mo 
kau, Wladimir, Kaluga, Rjáfan, Twer, Tula, Jaroslaw, mit dem Oberg 
richte zu Moskau, und 3) Charkow, Jekaterinoslaw, Kursk, Orel, Tambo! 
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ene Urkunde liquid I 
ft des Schuldner!“ 
cht unterſchrlebenen 
wenn der Schul 


zu verſehen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. | 


Konſtantinopel, 9. Jan. Hobard Paſcha berichtet an 
die Regierung, daß die auf einem türkiſchen Schiffe transpor- 
tirten Infurgenten in einer Entfernung von drei Meilen von 


g des deutſchen Miniſterial⸗Kongreſſes 


tember 1819) und ſeit der Eröffnun 
zu 1 570 (in 10 kg: A 19.) 

elleicht kein einziges Jahr iſt fo reich geweſen an bedeutenden Mane 
nern, welche in ihm das Licht der Welt erblickten, als 1769, und ſo haben 
wir denn 1869 als Sakular Geburtsjahr einer Menge von Perſonen, die 
theils als Helden, Regenten oder Staatsmänner, theils auf den Gebieten 
der Wiſſenſchaft und der Dichtkunſt ſich auszeichneten, zu feiern. Wir nennen 
von ihnen zuerſt Napoleon Bonaparte, welcher am 15. Auguſt 1769 zu 
Ajaccio auf der Inſel Korſika als der zweite Sohn des Advokaten Carlos 
Bonaparte und der Signora Lätitia Ramolini das Licht der Welt erblickte 
Gleich dem Sieger von Lodi. und Arkole, von Auſterlitz, Jena und Wagram 
waren auch mehrere ſeiner namhafteſten Generale im Jahre 1769 geboren. 
So namentlich die Marſchälle Rey und Soult. Dieſer ward am 29, Marz 
1769 zu Saint Armand bei Toulouſe, jener am 10. Januar deſſelben Jahres 
zu Saarlouis geboren. Auch Napoleons und jener beiden Marſchälle ſieg⸗ 
reicher Gegner Wellington wurde — eine eigenthümliche Ironie des Zufalls“ 
— im Jahre 1769, und zwar am J. Mai geboren. Aber nicht dieſer allein, 
ſondern auch noch zwei andere namhafte Gegner des korſiſchen Kriegsfürſten, 
erblickten im gleichen Jahre mit ihm das Licht der Welt. Der Eine von |. 
den Beiden iſt der Graf (ſpäter Fürſt) Ludwig Adolph Peter von Sayn ⸗ 
Wittgenftein- Berleburg, geboren am 6. Januar 1769, welcher in ruſſiſchen 
Dienſten mit Tapferkeit und Umſicht gegen Napoleon I. ſtritt; der Andere 
ein einfacher, aber mannhafter Gelehrter: der Profeſſor Ernſt Moriz Arndt, 
geboren aus bauerlidem Stande am zweiten Weihnadtsfeiertage zu Schorißg 
auf Rügen und geftorben am 29. Januar 1860. So bedeutend auch der 
Ruhm aller vorher aufgeführten Männer ift, fo ſteht er doch — mit eine 
ziger Ausnahme des Fleiſch und Blut gewordenen Mars Napoleon — exe 
heblich zuruck gegen denjenigen des am 14. September 1769 zu Berlin ger I 
borenen Freiherrn Alexander v Humboldt, des größten Naturforſchers der 
neueren und eines der größten Gelehrten aller Zeiten. | 779 


Ein ruſſiſcher Prozeß. q 
Am 28. und 29. Dezember wurde in Niſchnij Nowgorod ein in 
tereſſanter Prozeß wegen großartiger Diebftähle an ae verhan⸗ 
delt, dem die „R. Petersb. Ztg.“ einen eigenen Leitartikel widmet! Der 
ganze Vorgang wirft ſo helle Streiflichter auf die ruſſiſche Verwaltung / 
und zeichnet die dortigen Zuſtände mit ſo monumentalen Strichen, daß l 
uns nicht enthalten können, der Darſtellung des ruſſiſchen Blattes das Fol 
gende E le ñ 8 igenth 
„Der koloſſale Diebſtahl an Staatseigenthum“ — fagt die „R. Peterabs 
Ztg.“ — „welcher ſich in den vollſtändig geleerten Pte br * dem 
Verſchwinden eines großen Eiſenvorraths ausſpricht, follte eine ſchlau an⸗ 
gelegte Intrigue, eine Art Verſchwörung vorausſetzen laſſen, an welcher alle 
Angeftellten, vom letzten Kommis bis zu den Chefs hinauf, Theil genom — 
men. Nichts von alle dem! Im Laufe von fünf Jahren verſchwanden 1¾ 
Milljenen Pud Salz, und im Laufe eines Sommers entſtand im Eiſen 
des Staats cin Defizit im Werthe von 56,000 Rubeln. Das hierbei beob ⸗ 


Ht Stadt Syra ausgeſchifft und entwaffnet wurden, um die 
völkerung nicht in Unruhe zu verſetzen. 
y Konſtantinopel, 11. Jan. Die „Turquie“ meldet: Sadik 
iba ſoll Mittwoch behufs Ausfindigmachung einer finanziellen 
i ination für die Eventualität eines Krieges nach Paris ab: 
fen. — Zwei titrfijde Fregatten find am verfloſſenen Sonn⸗ 
end mit 36 gezogenen Geſchützen und Munition für die Armee 
Theſſalien nach Volo abgegangen. — Es iſt das Gerücht ver⸗ 
rete daß die Mitglieder der Injurreftiond- Regierung auf 
Weta verhaftet wurden. 
Im Konſtantinopel, 12. Jan. Der „Levant Herald? meldet: 
nne Mitglieder der proviſoriſchen Regierung auf Kreta wurden 
gen genommen, vier derſelben wurden getödtet. Man fand 
vibe mit kompromittirenden Korreſpondenzen vor. 
N Bukareſt, 7. Jan. Heute fand hier die Ueberreichung 
begebe Seitens des norddeutſchen Generalkonſuls Grafen 
pe eyſerling⸗Rautenburg an den Fürften ſtatt. Nach der gee 
ahnlichen uſprache und Gegenrede, in denen das freundliche 
vernehmen Deutſchlands mit Rumänien betont wurde, begab 
der Generalkonſul nach dem Konſulatsgebäude, wo ihn zahl⸗ 
des e Deputationen von deutſchen, die den verſchiedenſten Theilen 
fi Vaterlandes angehören, empfingen und ihm ihre Gratula⸗ 
a darbrachten. 
iS Sui Bukareſt, 10. Jan. Auf eine von Mehedenzeano geſtellte 
8 Mterpellation antwortete der Finanz-Miniſter Gol'sco, daß das 
eweſene Miniſterium eine Schuld von 21 Millionen Frks. hin⸗ 
erlaſfen habe. Von 78 Millionen Einkünften für 1868 feien 
— 42 Millionen eingegangen. Der Finanz⸗Miniſter hofft, durch 
dus Einziehen der rückſtändigen Einnahmen das Gleichgewicht 
ee herzuſtellen. Um die augenblicklich herrſchende Kriſis zu 
eben, haben mehrere Kapitaliſten eine Million gezeichnet. 
* A fi e n. ; 
üb Indien. Mit der indiſchen Poſt treffen traurige Berichte 
über die Hungersnoth ein, die im Laufe der nächſten Mo⸗ 
* me eine bedenkliche Höhe erreichen dürfte. Beſonders in Radſch⸗ 
E on wird die Noth größer und größer und auch in den Nord» 
; et Provingen fiebt es kaum viel bejjer aus. Von Seiten der 
be Pebiroen geſchieht alles Mögliche, aber die Länderſtrecken, welche 
Mitt n find, ſtehen in keinem Verhältniſſe zu den vorhandenen 
Mitteln. Obwohl auch von Seiten von Privatleuten große Sum⸗ 
dien ausgegeben werden, um wenigſtens die ärgſten Schrecken 
Hungers abzuwenden, ſo ſind die Transportſchwierigkeiten 


by 
9 


Y 
9 Pe) allein ſchon jo groß nud der Futtermangel für Bugs und 
HR thiete iſt jo hindernd, daß die Hungersnoth ſelbſt ſich gegen 
dee Abhülfsmittel zu ſträuben ſcheint. 
af Amerika. 
m Paraguay. Die „Newyorker Handelsztg.“ ſchreibt une 
‚dem 31. Dezember: Die Nachrichten aus Paraguay lauten 
‘Opes entſchieden günſtig. Am 15. November hat der 
darias den Sturmangriff auf Villeta gemacht, zu dem 
Refy ebereitungen feit langer Zeit getroffen wurden, und das 
ie Ton war eine Niederlage, mit einem Verluſt von 1500 
ten und Verwundeten. Darauf machte die Flotte eine 


Att. e, und png e eee ee f e De ' 
o ale, und e ihr ebenso. Auch in anderer Beziehun 
JJ 
Hräſident der argentiniſchen Konföderation, Sarmiento, dem 
ES Kriege nie hold, fo tritt jezt ſeine Abneigung gegen denſelben 
5 i n hervor. Der amerikaniſche Geſandte, General WMabon, 
Pe i um Uebernahme der Vermittelung zum Behufe einer Ver⸗ 
E 3 digung mit Lopez erſucht worden, und in Folge deſſen 5 
R tafilien gedroht, ſeinen Geſandten abzurufen. Beſtätigt fic 
s, ſo möchte in der That der Ausfall eines Kampfes zu 
Vunſten der Partei, welche dabei den größten. Ruhm eingelegt, 
p Albert ſein. Der Ausfall der Schlacht bei Villeta wird auch 
[= dad. ohne Einfluß bleiben auf das Verhalten M'Mahon's, dem 
Lopez ſicherlich jede billige Gatisfattion geben wird. 
cs wer ewyork, 1. Januar. Unter den hieſigen Deutſchen 
Auen mit größter Aufmerkſamkeit die Berichte über die in 
weſicht ſtehende Wahl des Generals Schurz zum Bundes. 


ate Verfahren wurde durch eine wunderbar naive, man mochte ſagen 

che, Einfachheit gekennzeichnet. Das Verſchwinden des Salzes wurde 

tel adde, als in den Depots, welche nach den Berichten voll ſein ſollten, 
0 

tu 


, 


Ku 
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te | 
alg verband Bud Salz mehr war, als über das auf Grund der Betichte 
yo in der Einbildung beftehende Salz gefordert wurde. Und doch wäre 
Epaberſiachlichſte MRevifion, die geringſte Kundgebung derjenigen, denen die 
um y e des Staatseigenthums anvertraut worden, hinreichend geweſen, 
das Verſchwinden dieſes Eigenthums zu verhindern. Die Wurzel des 
4, kundgebenden Uebels iſt jedoch nicht in den einzelnen lg zu 
„welche daſſelbe veranlaßt haben, ſondern in dem Syſtem, in Folge 
elan zes fo lange und offen verübt werden konnte. Dank dieſem Syſtem, 
ten > die ganze Kontrole in der Reviſton langer Berichte, die mit fingir" 
al Ahlen angefüllt waren. Während die Anweiſungen auf das Staats. 
fu an der Borſe offen wie Wechſel von Hand zu Hand gingen, hielt es 
Eltralverwallung für überflüfftg, die Depots revidiren zu laſſen. Vor 
e kaatseigenthum waren zu deſſen unmittelbarer Bewachung jene arme 
AS Unterbeamten geftellt, deren morgender Tag von der unbedingteſten 
* feine 
m 


anden angenommene Salz eine beftimmte Verfügung getroffen und 


der Vorgeſetzten abhängt. Dazu kommt das Kanzleiunweſen mit 
aug Haufen ein- und ausgehender Papiere. Der erſtere Umftand machte 
es jenen armen Schluckern blinde Werkzeuge in der Hand ihrer Chefs, 
die. ette gab ein vortreffliches Mittel her, Phantaſiegebilde zu ſchaffen, 
bate cht einmal ein großes Talent der Kunſtler erforderten. Das Geſetz 
r um die Depots eine ganze Beaufſichtigungs⸗Hierarchie geftellt, dabei 
y ledoch außer Acht gefaffen, daß jede Kontrolle unmöglich wird, wo der 
is ergebene ſich in der vollkommenſten Abhängigkeit vom Vorgeſetzten be: 
B ein wo denn der zahlreiche Beamtenſtand nur die Möglichkeit ſchafft, 

> Dope ſich hinter dem andern verfteden kann, indem jeder feine Verant⸗ 
ugg eit auf die Schultern des andern walzt. Nach den Thatſachen zu 
Dehnen wie fie die Unterſuchung ergeben, hatten die Haupturheber des 
Rahie nicht einmal daran gedacht, die unteren Beamten in das Ge- 

; Wor, en und ihnen auch nur den kleinſten Theil des Gewinnes 
infa men zu laſſen. Auf jede unbeſcheidene Frage diefer Aa hieß es 
Q: „Kennſt du den?" und der zu unteribürfigem Schweigen Gezwun 

ein der ſehr wohl wußte, daß von dem Winke der be Hae „deſſen“ 
Wah ige Schickſal abhing, öffnete die Thüren zum Staatseigenthum fo 
> SS möglich. 


yá 9 ; 
i, tgs, Das ganze Uebel, welches in dieſer Angelegenheit fo anſchaulich zu Tage 
% volar uch das Syſtem bedingt, deſſen Grundlage die Erniedrigung und 
wif Pige Mibpängigteit der unmittelbaren Wächter, die undeſchränkte Gee 
y on zoitigenten und das auf die Papiere beſchränkte Reviſtonsſpſtem 
it it dem Syſtem geändert worden fo hatte der Diebſtahl bet aller Un» 


Gte das ganze Perſonal daffelbe geblieben, aber nur ein Grund 
am Inte derjenigen, welche fic) deſſelden wirklich ſchuldig gemacht, gleich 


"eat auf cine oder die andere Art entdeckt werden müſſen. Eine 
y — te, welche in dieſer Angelegenheit frappirt, iſt die Eigenheit der 
do en, wenn es fid um Staatseigenthum handelt. Die bedeutende 


iebſtahls, die lange Scit wahrend welcher die lokalen Berhalt- 


Senator verfolgt. 


3 


Man wünſcht natürlich ausnahmlos, daß die 
Zen auf ihn falle, und gwar ſowohl aus Intereſſe für jeine 
Perſon, als um einen Deutſchen im Senat zu ſehen. Dieſer 
Wunſch iſt in der That um ſo größer, als wir Deutſchen im 
Oſten durch ſeine eigene Schuld für immer und ewig hoffnungs⸗ 
los dazu verdammt ſcheinen, todte Parteiwerkzeuge zu bleiben. 
Der einzige Mann, der es hier zu einer wirklich hervorragenden 
Stellung bringen konnte, iſt Fr. Kapp, dem in dieſem Herbſt 
eine Nomination zum Kongreßmitglied des Repräſentantenhauſes 
angetragen wurde, die er leider aus Privatrückſichten ausſchla⸗ 
gen mußte. 


Vom Landtage. 


32. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 14. Januar. Eröffnung um 10½ Uhr. Am Miniſtertiſche 
v. d. Heydt, Graf Igenplig, v. Mühler, v. Selchow, Dr. Leonhardt mit 
zahlreichen Kommiſſaren. 

Das Geſetz, betr. die Einführung des Berggefepes in der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein wird einer beſonderen n von 14 Mitgliedern 
überwiefen. Der Finanzminiſter bringt im Namen des Minifters des 
Innern ein Geſetz ein, betr. die Vereinigung der Vorſtädte von Zelle mit 
der Stadtgemeinde Zelle. Es wird der um 7 Mitglieder verſtärkten Ge⸗ 
meinde-Kommifjion überwieſen. Vor der Tages Ordnung erhält das 
Wort der Abg. Heiſe, um zu erklären, er habe ſich geirrt, als er den Abg. 
Hagen des Ausſpruchs beſchuldigte „dieſem Miniſterium keine neue Steuern, 
keine neue Anleihe.“ Gefallen iſt aber die Aeußerung von jener Seite, 
nämlich vom Abg. v. Kirchmann. (Heiterkeit links.) Ich bitte den Herrn 
Prafidenten, mich zu ſchützen, ich glaube nicht, daß der Graf Schwerin das 
Recht hat, mich zu unterbrechen. (Graf Schwerin ruft: Ich habe Sie nicht 
unterbrochen.) Redner heftig fortfahrend: „Das haben Sie wohl gethan!“ 
(Heiterkeit links. Der Praſident bittet um Ruhe). Redner zitirt die Worte 
des Abg v. Kirchmann aus der Generaldebatte und bedauert nochmals, den 
Abg. Hagen zur Ungebühr genannt zu haben. 

Es beginnt nunmehr die Schlußberathung über den Staatshaus« 
halts⸗Etat fur 1809 und zwar in der Weiſe, daß gunddft über das Ordi⸗ 
narium (Einnahmen, Reſolutionen aus der Vorberathung zu den Einnahmen, 
Ausgaben, Reſolutionen zu denſelben), dann über das Extraordinarium be» 
ſchloſſen wird. Die Einnahme des Finanzminiſteriums nebſt den 
dazu geſtellten Reſolutionen werden ohne Debatte nach den Beſchlüſſen der 
Vorberathung genehmigt; nur die Bofition des Kap. 11 (Allgemeine Kaſſen⸗ 
verwaltung), Tit. 2 Nr. Il und 13 und Tit. 3, wozu der bekannte Antrag 
Laster (Deckung des Defizit) und das Geſetz, betreffend die Mobil ſirung 
der Köln Mindener Eiſenbahn⸗ Aktien zur Debatte fteht, wird bis an den 
Schluß der Budget⸗Vorberathung verſchoben, da von der Feſtſtellung der⸗ 
ſelben die aus den Köln⸗Mindener Eiſenbaznaktien zu entnehmende Stimme 
90 Ohne Debatte werden ferner genehmigt die Einnahme⸗Poſitionen 
nebft Refolutionen zu den Etats des Handels- und des Staatsminifteriums, 
des Miniſteriums des Innern und des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, 
eben fo die des auswärtigen Miniſteriums nebſt den dazu geſtellten Re⸗ 
ſolutionen. 

a Es folgen die Ausgaben, und zwar zunächſt die des Finanzminiſte⸗ 
riums. 

Zum Etat der Forſten war in der Vorberathung die Reſolution q 
faßt: die Regierung aufzufordern, die Kulturfonds für die Borften der al- 
teren Provinzen bei Aufſtellung der künftigen Etats dergeſtalt zu erhöhen, 
daß alle Forſtflächen vollſtändig kultivirt werden können. — Abg. Grum⸗ 
brecht bittet dieſen Beſchluß fallen zu laſſen, da das Haus fa bet der 
Vorberathung der Tragweite defjelben nicht bewußt geweſen. Es fet bedenk⸗ 
lich, die Regierung zur Verausgabung von Summen aufzufordern, deren 
Höhe ſich nicht überſehen laſſe, die ſich aber nach ungefährer Berechnung 
auf Millionen belaufe. 

Die Reſolution wird trotzdem genehmigt. (Dafür auch v. d. Heydt und 
v. Selchow.) u q 7 

Zum Etat des Hauſes der Abgeordneten wird heute vom Abg. von 


Bonin (Genthin) folgender neuer Antrag eingebracht: hinter „Ne. 2 an 


Diäten A 3 Thaler pro Tag“ zuzuſetzen: „und zur Deckung der Stell 
vertretungskoſten, welche von Abgeordneten, die Staatsbeamte find, 
für die Zeit ihrer Theilnahme an den Landtags Seſſionen durch Einbehal⸗ 
tung von ihrem Gehalt oder ſonſt eingezogen werden, bis zur endgültigen 
Regelung dieſer Mnaelegeabets im Wege der ordentlichen Geſetzgebung.“ 
Der Finanzminiſter: Die diegierung fei augenblicklich nicht in 
der Lage, ſich über ihre Stellung zu dem Antrage zu äußern. Es ſei 
nicht üblich, einen derartigen Antrag im Augenblick der Abſtimmung vor ⸗ 
ubringen, ohne daß er vorher zur Kenntniß des Reſſortchefs, in dieſem 
alle des Miniſters des Innern, gelangt ſei. Die Regierung hat nicht 
Zeit gehabt, ſich über die vorliegende Frage ſchlüſſig zu machen, er bitte 
deshalb den Antrag zurückzuziehen. — Abg. v. Bo nin bedauert, nicht in 
der Lage geweſen zu ſein, ſeinen Antrag eher zu ſtellen. Zurückziehen könne 
er ihn nicht, doch fei er damit einverſtanden, daß die Beſchlußfaſſung vor- 
läufig vertagt werde, bis die Regierung ſich ſchlüſſig gemacht, d. h. dis an 
den Schluß der Schlußberathung. Das Haus iſt mit einer ſolchen Verta⸗ 
gung einverftanden und wird daher die Abftimmuug über den Etat des 
Hauſes der Abgeordneten bis dahin ausgeſetzt 


In diverſen Etats werden beſondere Abſtimmungen verlangt über den 
Dispoſitions Fond des Staatsminifteriums für allgemeine 
politiſche Zwecke von 31,000 Thlr., die Beſoldung des Militárbe- 
vollmächtigten in Petersburg in Höhe von 6000 Thlr. und die an 
den Fürſten zu Sayn » Wittgenftein zu zahlende Rente von 1000 Thlr. 
Wie in der Vorberathung werden die beiden erſten Poſitionen genehmigt 
(dagegen die Fortſchrittspartei), die Zahlung der Rente wird abgelehnt 
(dafür die Rechte und die Miniſter). 

Beim Etat der Ausgaben des Finanzminiſteriums (Kap. 49, 
Tit. 4 Verzinſung und Tilgung der Schulden der vormals freien Stadt 
Frankfurt hat Abg. Kugler Heute den Antrag eingebracht: „Die Staats. 
regierung aufzufordern, die auf ihren Antrag zu dem angegebenen Zwecke 
für 1868 und 1869 bewilligten Summen (zuſammen 251,000 Thlr.) im 
vollen Betrage nur für dieſen Zweck zu verwenden und die Verausgabung 
derfelben nicht von dem vorherigen Zuſtandekommen der Vermögensaus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen dem Staate Preußen und der Stadtgemeinde Frank 
furt abhängig zu machen.“ — Nachdem der Antragſteller den Antrag mo⸗ 
tivirt und der Binanzminifter ſich mit ihm einverſtanden erklart hat, wird 
er angenommen . y 

Ueber das Hauptextraordinarium (400,000 Thlr.) wird Abſtim⸗ 
mung verlangt; daſſelbe wird mit großer Miajoritat bewilligt. (Von den 
Nationalliberalen ſtimmt Abg. Lasker dagegen.) Der Etat des Handels⸗ 
miniſteriums wird ohne Widerſpruch nach den Beſchlüſſen der Vorbera⸗ 
thung genehmigt. — Beim Etat des Juſtizminiſteriums wird eine längere 
Debatte hervorgerufen bei Tit. 5 (Obertribunal). — Es ſind nämlich zwei 
neue Anträge eingebracht: 1) vom Abg. Simon v. Zaſtrow: das in der 
Vorberathung geſtrichene Gehalt für einen neuen Oberſtaatsanwalt mit 2600 
Thlr zu bewilligen; 2) von den Abgg. Graf Wintzingerode, Lampugnani 
u. Gen.: „Für drei neue Ratheſtellen beim Obertribunal zu bewilligen. 
7800 Thlr.“ — Abg. Simon Zaſtrow: Die Arbeitslaſt beim Obertribunal 
fet zu groß für die bisherigen Staatanmälte. Beſonders fei der Vorwurf 
grundlos, daß die Staatsanwälte müthwillig Preßprozeſſe provozirten, wie 
von denen in Schleswig ⸗Holſtein behauptet worden. — Abg. Lampugnani 
befürwortet den Antrag pep lr bras mit der dringenden Nothwendigkeit 
deſſelben. Die Geſchäfte des Obertribunals könnten jetzt nicht prompt genug 
erledigt werden, da die Möglichkeit, Hülfsrichter einzuſtellen, durch den Be⸗ 
ſchluß der Vorberathung genommen ſei ; F 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: M. H.! Die k. Staatsregierung er⸗ 
klärt ſich mit dem Antrage auf Mehrbewilligung von drei etatsmaßigen 
Rathsſtellen beim Ober⸗Tribunal einverſtanden. Zur Zeit arbeiten beim 
Obertribunal noch vier Hülfsarbeiter; die übrigen konnten entlaſſen 
werden mit dem 1. Januar, weil der Grund ihrer Vertretung wegftel. 
Seit dem 1. Januar find für jene vier Hülfsarbeiter Gelder aus irgend ⸗ 
welchen öffentlichen Mitteln nicht mehr gezahlt worden; zwei der Hülfsar⸗ 
beiter find Mitglieder des Kammergerichts und bekommen jest eben fo wee 
nig Diäten, wie ſie früher ſolche erhielten; ein Dritter vertritt ein Mitglied 
des Obertribunals, welches bereits lange den Dienſt nicht mehr verfieht und 
vom 1. April ab in Penſion ttitt; dieſes Mitglied des Obertribunals hat 
ſich ganz freiwillig erboten, die Stellvertretungskoſten zu bezahlen. Der 
vierte Hülfsrichter wird renumerirt aus Gehaltsabzügen für zwei Mitglie⸗ 
der des Obertribunals. (Waldeck und Reichenſperger. Red.) Ich gehe da⸗ 
von aus, daß dem Beſchluſſe des hohen Hauſes, kraft deſſen die betreffenden 
1000 Thlr. abgeſetzt wurden, der Gedanke zu Grunde liegt, daß überhaupt 
keine öffentlichen Mittel mehr bewilligt werden follen, um daraus Huülfs⸗ 
arbeiter zu remuneriren. Indem ich das offen anerkenne, glaube ich auch, 
daß die Sache, wie ſie jetzt geregelt iſt, auch unbedenklich bis zu Ende des 
Jahres beſtehen bleiben könnte, dann würde es ſich fragen, ob man den An⸗ 
trag wieder erneuert. Praktiſch iſt die Juſtizverwaltung bei dem Antrage, 
wie er geſtellt ſei, nicht berührt. Ich will auch nicht verkennen, daß 
dem Antrage Bedenken entgegenſtehen. Dieſe Bedenken ſind ein⸗ 
mal geſchäftlicher Art. Man kann ſagen: es iſt fraglich, ob 
denn die drei etatsmäßigen Mitglieder unter allen Umſtänden 

enügen, und man umgekehrt jagen: es tft fraglich, ob fie zu Zeiten wenig⸗ 
ſtens nicht theilweiſe überflüſſig find. Dieſe geſchäftlichen Bedenken heben 
ſich gegenſeitig auf. Sollte die eine oder die andere Rathsſtelle als über 
flüſſig erachtet werden, fo wird natürlich die Staatsregierung, fo lange dieſe 
Verhältniſſe beſtehen, eintretende Vakanzen beſtehen laſſen oder erſt fpat wie 
der zur Ernennung ſchreiten, wenn das Bedürfniß dazu hervortritt. Ferner 
beſtehen gegen den Antrag Bedenken, die ich als organiſche bezeichnen 
mochte. Jedenfalls ſteht dem Ober⸗Tribunal eine neue Organiſation bevor. 
Mag daſſelbe nun aufgehen in einen oberſten Gerichtshof für Norddeutſch⸗ 
land oder in ſeiner Stellung als oberſter Gerichtshof für die Monarchie be⸗ 
ſtehen bleiben; unter allen Umſtänden wird eine neue Gerichtsverfaſſung ge⸗ 
boten erſcheinen, ſobald die bürgerliche Prozeßordnung ins Leben treten wird. 
Es könnte daher wünſchenswerth erſcheinen, jetzt keine neuen Beſetzungen 
eintreten zu laſſen, wenn nicht ein dringendes praktiſches Bedürfniß es 
erheiſcht. Allein dieſen Bedenken lege ich keine große Tragweite bei; denn 
einmal iſt der Zeitpunkt, an welchem die neue Gerichts verfaſſung ins 
Leben treten wird, kein beſtimmter, und zweitens iſt die Beſetzung des 
Obertribunals der Art, daß die Vakanzen für die nächſte Zeit mehrfach 
in Ausſicht ſtehen, und dann wird man jährlich vielleicht ſogar mehr ⸗ 
mals Gelegenheit haben, die Zahl der Räthe einzuſchränken. Wenn aber 
dieſes Bedenken auch ein größeres Gewicht haben jollte, als ich dem⸗ 
ſelben beilege, ſo würde ich dennoch glauben, daß der Antrag ſich empfehle. 
Ich gehe namlich davon aus, daß bei verſchiedenen Fraktionen des Hauſes 
der Wunſch gehegt wird, daß die Hülfsarbeiter⸗Frage erledigt werde; 
die Staatsregierung kann dieſem Wunſche um ſo mehr beitreten, als ich ja 


niſſe, unter denen er verübt worden, laſſen mit Recht annehmen, daß in 
dem ganzen umgebenden Mittel in Betreff des Staatseigenthums der Grund⸗ 
ſatz des römiſchen Rechts über herrenloſen Gutes galt: res nullius cedit 
occupanti, Den Leuten kommt es nicht in den Sinn, daß der Staat feine 


Bedürfniſſe hat, zu deren Befriedigung materielle Mittel gehören, daß die 
rſatz aus anderen Quellen nothwendig 


Verringerung dieſer Mittel einen 
macht, und daß zuletzt diejenigen mit neuen Laſten belegt werden müſſen, 


die von der Aneignung des Staatseigenthums nicht den geringſten Nutzen 
gehabt. Nur ein folder Blick kann die fo häufig auftauchenden Kriminal- 
prozeſſe wegen Unterſchlagung des Staatseigenthums erklären. Ohne die 
Moralität derjenigen, die ſich derſelben ſchuldig machen, beſonders hoch zu 


ſtellen, kann man doch überzeugt ſein, daß ſie, wenn man ihre Handlungen 


in die Sohäre des Privatrechts verſetzen und mit dem ihnen gebührenden 
Namen belegen wollte, mit Unwillen eine ſolche Beſchuldigung zurückweiſen 


würden. Der Bericht über die in Rede ſtehende Angelegenheit hat erwieſen, 
daß auch einige Kapitaliſten bei der Sache betheiligt ſind. Wer das Leben 


in der Provinz kennt, wird zugeben, daß das, was in den Salzdepots vor. | 


ging, nur für wenige ein Gehelmniß geweſen fein wird, und trotzdem fand 
fic) während der 5jágrigen Dauer des Diebſtahls nicht eine proteſtirende 
Stimme. In den Prozeß waren gegen 50 Perſonen verwickelt, deren größ- 
ter Theil zu den kleinen Beamten gehörte Keiner dieſer letzteren hatte 
einen Vertheidiger. Wir glauben nicht, daß ſie darum mehr Schuld hatten, 


als die andern, für welche ſich Vertheidiger gefunden hatten. Im Gegen⸗ 


theil, der Bericht weiſt nach, durch welche groben Mittel ihre Betheiligung 
erzwungen worden, und dies läßt gerade manches zu ihrem Votheile fagen. 
Schließlich kann ſich dieſes kleine Beamtenthum mit dem Gedanken tröften, 
daß ſie mindeſtens ihr Schickſal mit denjenigen theilen, die in den Tagen 
ihrer Macht und ihres Glúdes fo hoch und 0 un nahbar daſtanden.“ 

* München, 11, Jan. Profeſſor Piloty hat — wie gemeldet — 
einen Ruf an das Berliner Muſeum erhalten. Von hier will man ihn aber 
nicht fortlaſſen. Der junge König Ludwig, welcher bereits ſeinen Wagner 
und die Sängerin Mallinger durch ein Engagement in Berlin verloren hat, 
befürchtet, fein Helikon möchte durch die preußiſchen Annexionen veróden 
und foll an Piloty ein ſchmeichelhaftes Handſchreſben gerichtet haben. Außer⸗ 
dem und manchem Andern wurde geſtern von dem Vorſtand der hieſigen 
Künſtlerſchaft dem Kultus miniſter v. Greſſer eine Petition überreicht, welche 
nach der Augsb. „A. - 3.“ lautet: 

„Ein großer Verluſt bedroht die Münchener Kunſt durch Berufung des 
Hrn. Profeſſors Karl Piloty nach Berlin. So ſehr nun auch die hieſige 
Kuünſtlergenoſſenſchaft die Ueberzeugung hegt, eine hohe Staatsregierung 
werde alles aufbieten, um dieſen Verluſt abzuwenden, fo glauben wir doch 
einem natürlichen Pflichtgefühl zu folgen, wenn wir auf den Werth, die Bee 
deutung dieſes Meiſters, und ſomit auf deſſen Erhaltung unſererſeits noch 

anz beſonders hinweiſen. Seit mehr denn einem Jahrzehnt wirkte Karl 
tloty als Hiftorienmaler wie als Lehrer in München, und es gelang ihm, 
in dieſer verhältnißmäßig kurzen Zeit durch ſeine Werke nicht nur einen 
großen Kreis von Schülern aus allen Ländern um ſich zu verſammeln, 


Nachſchrift. Wie man jetzt vernimmt, hat Prof. Piloty ſich durch 
die lebhafte Theilnahme, welche die Stadt München ſowie der König Ludwig 
ſelbſt für die Ablehnung des Rufes nach Berlin kundgaben, bewogen gefühlt, 
in feiner bisherigen Stellung zu bleiben. Nach materieller Seite ſoll der 
Entſchluß ſchon um deswillen nicht ſchwer geweſen ſein, als das in Berlin 
re; Gehalt, 1800 Thlr., keine allzumächtige Anziehungskraft entfalten 
onnte. 

* Das Perry [de Rettungsfloß „Nonpareil“, auf dem der kühne 
Kapitain Jul. John Meikes, ein nr von ER zwei Gee 
ſährten von Newyork nach England fuhr (er fegelte am 12. Juni von New: 
vork ab und langte am 26. Juli in Southampton an), iſt jest in New⸗ 

ort ausgeſtellt. Die beiden Träger dieſes Rettungsfloſſes, 20 Fug lange 
pig zulaufende Zylinder von 2½ Fuß Durchmeſſer, beftehen aus Kautſchuck 
von % Zoll Dicke; fie find mit ftärkftem Segeltuch überzogen und ebenfalls 
durch ſtarkes Segeltuch unter einander, wie mit dem äußeren Längsbalken 
des einfachen hölzernen Gerüſtes verbunden, das auf ihnen ruht. Segel⸗ 
tuch und Kautſchuck bildeten alſo das eigentliche Fahrzeug; jeder der 
Kautſchuckzylinder hat hinten ein Ventil, durch welches innerhalb weniger 
Minuten die Luft mittelft eines einfachen Blaſebalges eingepumpt wird. 
Die ſo erreichte Leichtigkeit des ganzen Baues bewirkt, daß jede Welle das 
Fahrzeug in die Höhe hebt, und keine, weder ein Brecher, noch eine Bran⸗ 
dungswoge über daſſelbe hinwegſchlagt. Das Kautſchuck⸗Floß iſt nebſt 
ſämmtlichem Inventar (ca. 500 Pfund) von 6 Mann bequem auf den 
Schultern weiter zu ſchaffen und läßt ſich, nachdem die Luft aus den Sy: 
lindern entfernt iſt, zu einer Rolle von 9 Fuß Länge und 4—5 Buf Durch⸗ 
meſſer aufrollen; es nimmt alſo an Bord nur ſehr wenig Plat weg. 


Namens derfelben ſowohl bei der vorigen, als der gegenwärtigen Budget 
debatte erklart habe, daß bet dem oberſten Gerichtshof die Zuziehung 
von Hilfsrichtern prinzipiell jedenfalls nicht wünſchenwerth fet, wenn 
fie auch in einzelnen Fällen von praktiichen Bedenken fret fein könnte. Die 
k. Staatsregierung giebt alſo den Wünſchen, wie fie in dieſem h. Haufe ge: 
hegt werden, gern ihre Zuſtimmung. Vorzugsweiſe kommt noch in Betracht, 
die Rückſicht auf das Anſehen und die Würde des oberſten 
Gerichtshofes der Monarchie. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
die Hilfsrichter⸗ Frage nicht günftig eingewirkt hat auf das 
Anſehen des Ober- Tribunals (Hört! hört! links) und es iſt zu be- 
fürchten, daß, wenn dieſe Hilfsrichter⸗Frage nicht erledigt, wenn fle jährlich 
von Neuem angeregt wird, daß dann nicht ausbleiben werden erneuerte An⸗ 
griffe gegen das Ober-Tribunal, mögen fie nun entweder offen oder mehr 
verdeckt hervortreten. Dieſer Geſichtspunkt iſt von einer ſolchen Wichtigkeit 
für das Ober⸗Tribunal felbft, daß ich davon ausgehe, es werden die Mit. 
glieder deſſelben unter Berückſichrigung dieſes Umftandes einer beſonders 
angeſtrengten Thätigkeit ſich widmen, wenn vielleicht die Geſchäfte zu einer 
Zeit ſo ſtark ſein werden, daß es an und für ſich wünſchenswerth erſcheinen 
möchte, durch Hilfsarbeiter zu helfen. Wenn nun der geſtellte Antrag den 
Beifall des hohen Hauſes erhält, ſo wird die Hilfsrichterfrage ſich faktiſch 
erledigen. Die Staatsregierung wird, wenn und ſobald die neuen Mitglieder 
ernannt und eingeführt ſein werden, die Hilfsrichter zurückziehen 
und wird beim Oßertribunal Hilfsrichter nicht wieder zulaſſen, bevor nicht 
eine anderweitige Regelung der Verhältniſſe eintritt. Demgemäß, m. H., 
glaube ich das Einverſtändniß der k. Staatsregierung zu dem geſtellten 
Antrag erklären zu müſſen 

Abg. Dr. Hänel hält ſeine gegen das Wirken der Staatsanwaltſchaft 
in Schleswig ⸗Holſtein gemachten Vorwürfe aufrecht. Abg. Graf Winginge- 
rode wird für den Antrag Zaſtrow ſtimmen und bittet auch den feinigen 
anzunehmen, da nur dadurch die Hülfsarbeiterfrage beſeitigt werden könne. 
— Abg. Windthorſt (Meppen) empfiehlt gleichfalls beide Anträge. 

Abg. v. Kirchmann: Der Herr Miniſter theilte die beſchäftigten Hilfs- 
richter in drei Kategorien ein; in ſolche, die etatsmäßig remunerirt, ſolche, 
die aus Gehaltsabzügen von Obertribunalsräthen beſoldet werden, und ſolche, 
die gar keine Entſchädigung erhalten; ich frage ihn, ob das Prinzip, Hülfs- 
richter nicht mehr zu beſchäftigen ſich auf alle drei Kategorien erftredt. — 
Der Juftizminifter trägt kein Bedenken, dieſe Frage zu beſahen. 

Abg. Dr. Virchow: Wenn die aus der Konfliktsperiode herübergenom⸗ 
mene Praxis der Regierung, die Staatsanwaltſchaft im Intereſſe ihres po- 
litiſchen Kampfes gegen die liberale Partei zu verwenden, aufhören wird, 
dann werden wohl auch die Staatsanwälte dahin kommen, ihre Thätigkeit 
zu beſchränken, ohne daß ihre Gewiſſensfreiheit darunter leidet. Jene Praxis 
iſt zwar in der Abnahme begriffen, aber Reſte von ihr beſtehen fort. Gegen 
den Antrag Wintzingerode habe ich ſehr weſentliche konſtitutionelle Bedenken. 
Wenn die Regierung dieſen Ausweg für wünſchenswerth hält, fo braucht fie 
nicht ihre Freunde vorzuſchicken; fie mag felbft kommen, wenn es ihr auch 
bequemer ſein mag, den Anſchein der Nachgiebigkeit gegen die Wünſche des 
Hauſes zur Schau zu tragen. Wenn ich gleichwohl im vorliegenden Falle 
für den Antrag ſtimmen werde, fo will ich doch für die Zukunft eine War- 
nung vor dem darin liegenden Prinzip ausgeſprochen haben, das ich unter⸗ 
ſtützen würde, wenn der Vorwurf, als ſtrebte ich, dieſem Hauſe eine ſouveräne 
Rechtsstellung zu erringen, begründet wäre. Abg. Lasker ſchließt fid dem 
Vorredner an; er werde für den Antrag des Abg. Wintzingerode nur ſtim⸗ 
men, um das wichtige Prinzip der Nichtanſtellung von Hilfsrichtern im 
Obertribunal zu retten. Für die Bewilligung einer neuen Staatsanwalts⸗ 
ftelle liege eine dringende Veranlaſſung nicht vor; er werde dagegen ſtim⸗ 

men, zumal die Wiederaufnahme in der Vorberathung abgelehnter Ausgabe» 
Poſitionen die Sicherheit der Schlußberathung gejährde. 

Abg. v. Wintzingerode: Gewiß würde es zu großen Unzuträg⸗ 
lichkeiten führen, wollte man das Prinzip der Initiative des Hauſes allge- 
mein zur Anwendung bringen; aber der vorliegende Fall iſt eine Ausnahme. 
Abg. Lampugn anf erklärt, daß der Antrag für die Zukunft nicht als 
Präzedenzfall gelten könne. 

Abg. Waldeck theilt durchaus den konſtitutionellen Grundſatz, den 
Virchow und Lasker ausgeführt; aber da die Regierung fi mit dem An⸗ 
trage auf Kreirung der neuen Stellen durchaus einverſtanden erklärt habe, 
fet die Sache anzuſehen, als hätte fie ihn ſelbſt eingebracht. Er werde 
deshalb für den Antrag ſtimmen. Dagegen ſei das Verfahren Simon 
v. Zaſtrow's, eine in der eee abgelehnte Pofitton bei der Schluß ⸗ 
r wieder aufzunehmen, durch die Natur der letzteren durchaus ges 
rechtfertigt. 

> Bel der Abſtimmung (während der die Miniſter Graf Bismarck 
und v. Roon eintreten) erhebt ſich für den Antrag Zaſtrow die geſammte 
Rechte und ein Theil des Zentrums, gegen denſelden die geſammte Linke 
und der andere Theil des Zentrums (für denſelben ſtimmen mit der Rechten 
die Abgg. Kratz und Francke [Oldenburg] ); wie die Zählung ergiebt, wird 
der Antrag Zaſtrow (neue Oberftaatsanwaltftelle) mit 178 gegen 177 St. 
abgelehnt, darauf mit 184 gegen 182 Stimmen angenommen (ein 
Milglied hat ſich der Abſtimmung enthalten). — Darauf wird der Antrag 
Wintzingerode auf Kreirung dreier neuer Rathſtellen beim Obertribunal 
mit ſehr großer Majoritát angenommen. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern waren in der Vorberathung 
für 6 Landdroſteien in der Provinz Hannover 118,750 Thaler definitiv be» 
willigt, (während die ee ie pr nur 93,225 Thlr. für 
dret Regierungen beanſprucht hatte, alſo 25,525 Thlr. weniger). Heute nun 
liegen drei neue Antrage vor, von denen der des Grafen Schwerin das 
Definitivum ebenfalls feſthält, aber nur 100,950 Thaler bewilligt, indem 
er im Einzelnen Erſparungen empfiehlt. Dagegen wird von den Abgg- 
Lasker und Virchow die Bewilligung eines Pauſchquantums beantragt, und 
zwar von Lasker in der vom Grafen Schwerin veranſchlagten Höhe von 
100,950 Thalern, von Virchow in dem geringeren Betrage von 3,000 
Thalern. 

y Abg Graf Schwerin: Es kann nicht mehr die Rede davon ſein, 
ſtatt der 6 Landdroſteien eine Regierung in Hannover einzuführen, da wir 
gegen den Willen der Staatsregierung nicht einſeitig eine Organiſation 
durchzuführen im Stande ſind. Die Wünſche des Landes ſelbſt wie das 
Intreſſe der Zentralregierung weiſen auf die Nothwendigkeit einer definiti- 
ven Regelung der hannöverſchen Perhaltniffe hin. Dennoch glaube ich, daß 
eine ſo hohe Summe, wie ſie in der Vorberathung bewilligt worden, zu 

einer ordnungsmäßigen Verwaltung nicht unumgänglich erforderlich iſt, und 
berufe mich in dieſer Beziehung auf die Autorität meines ſachkundige Freun⸗ 
des Windthorſt. y 
Reg Komm. v. Wolff: Auch die Regierung legt einen hohen Werth 
darauf, daß die Stellung der hanndoerſchen Verwaltungsbehoͤrden endlich 
eine definitive werde, ſie hat deshalb ihre urſprüngliche Vorlage aufgegeben 
und im Einklang mit den Beſchluſſen der Vorberathung ſich entfhlofen, zu 
dem Fortbeſtehen der 6 Landdroſteien ihre Zuſtimmung zu geben; einer Bes 
willigung eines Proviſoriums aber muß fie aus demſelben Grunde ent» 
ſchieden entgegentreten. Was den Antrag des Grafen Schwerin betrifft, ſo 
erſcheint es fraglich, ob nach den von ihm beantragten Abſtrichen ſich ein 
geordneter Geſchaftsbetrieb wird aufrecht erhalten laſſen; jedenfalls kann die 
Regierung die Verhältniſſe noch nicht klar genug überſehen, um ſich mit der 
Annahme des Antrages einverſtanden zu erklären. So ſehr ſie auch geneigt 
ift, das fachkundige Urtheil des Avg. Windthorſt anzuerkennen, ſo weiß ich 


doch nicht, ob ſich dieſe Sachkenntniß gerade auch auf die hier in Rede ſte⸗ 


Ich erſuche Sie daher, bei den Beſchlüſſen der 
Vorberathung ſtehen zu bleiben; eine nochmalige Abſtimmung über ihre ur» 
fprüngliche Vorlage wird die Regierung nur dann provoziren, wenn ſowohl 
das Ergebniß der Vorberathung, als auch der Antrag des Abg. Schwerin 


abgelehnt werden ſollte. 
5 bg Waldeck ift der Anſicht, daß die Frage keineswegs definitiv ente 


henden Verhältniſſe erſtreckt. 


; auch diesmal für 6 Landdroſteien definitive Summen Y 
ſchieden wird, wenn auch Recht der Krone iſt, fo beſchloß die Kommiſſion den Uebergang zur Tages 


bewilligt werden. Man müffe deshalb auch diesmal wieder das Pauſch⸗ 
Quantum bewilligen. Die Regierung erhalte damit plein pouvoir, die 6 
Landdroſteien event. in 3 oder 4 zuſammenzuziehen und ſpäter eine defint- 
tive geſetzliche Regelung der Organiſatlon zu beantragen. Was die Summe 
anbetrifft, fo empfehle es ſich, nicht mehr zu bewilligen, als die Regierung 
in der Etatsvorlage urſprünglich verlangt hat. 3 

Abg. Vindyorft (Meppen): Es liegen zwei Anträge auf Einrichtun⸗ 
gen von Provijorien vor: der eine vom Abg. Lasker. Dieſem Herrn mochte 
ich doch die Regel in Erinnerung bringen, welche er vorhin ausgeführt hat 
über das, was man bei der Schlußberathung nicht thun ſoll; er thut mit 
Stellung feines Antrages gerade das Gegentheil von dem, was er uns vorhin 
angerathen hat. (Heiterkeit rechts.) Der Abg. Virchow ift hier wie immer 
tonfequent. — Im Namen meiner Landsleute muß ich aber erklären: Wir 


4 


wünſchen unter allen Umſtänden eine definitive Bewilligung; wir ſind 
die Proviſorien fatt; die Beamten, welche bei dieſen Behörden arbeiten, 
müſſen auch eine Beruhigung über ihre Exiſtenz haben; ſonſt können fie 
nicht mit Nutzen und mit Konſequenz arbeiten. 

Der Antrag Solger bleibt durchaus intakt; wenn im nächſten Jahre 
die große Organıfationsvorlage erfolgen ſollte — und fie wird nicht erfol ⸗ 
gen, meine Herren — (Heiterkeit), fo ijt es ſelbſtverſtandlich, daß fie Han⸗ 
nover ebenſo trifft, wie alle anderen Provinzen, und es wird hierdurch kein 
Hinderniß geſchaffen. — In der Vorverathung habe ich allerdings die 
Summe beantragt, die heute dem Grafen Schwerin vorgeſchlagen wird, 
aber damals ausdrücklich angeführt, daß fie ſich auf das Allernothwendigſte 
beſchränke, und daß ich nicht wüßte, ob fie wirklich ausreichen würde, zumal 
bei dem Uebergangsſtadium; ich meinte aber, daß bis dahin Abhülfe ge- 
leiſtet werden konne durch die Pathe, welche auf den Ausgleichungs⸗ Etat 
geſtellt ſind. Ich behielt mir aver vor, nach den Erklärungen der Regie⸗ 
rung meine Eniſcheidung zu fällen. Ich bleibe dabei, daß, wenn das Ueber⸗ 
gangsſtadium überwunden iſt, wir mit der Summe wohl auskommen wer ⸗ 
den; in der Uebergangszeit aber nicht. Sollte dieſe überwunden fein, fo 
wird die Regierung doch wohl ſelbſt eine Abſetzung beantragen. (Wider⸗ 
ſpruch links) Denn ich kann mir doch nicht denken, daß eine Regierung 
unnüges Geld ausgeben wird. (Heiterkeit links) Ich empfehle Ihnen des⸗ 
halb bei dem Beſchluß der Vorberathung zu bleiben, damit wir, um mit 
dem Abg. Lasker zu ſprechen, nicht die Vorberathung durch die Schlußbe- 
rathung alteriren. z 

Abg. Lasker: Der Herr Vorredner hat dermaßen gegen feinen eliges 
nen Antrag geſprochen, daß ich in der That feine große Beſcheidenheit be- 
wundere, mit der er feiner „eigenen Autorität“ entgegentritt (Heiterkeit) 
und fogar dem Lobe des Herrn Regierungs⸗Kommiſſarius entgegentritt, 
wonach er mit Bezug auf alle hannoverſchen Einrichtungen ſehr gut be» 
wandert ſein ſoll. — Ich gebe nun allerdings zu, daß man ſich bei ſolchen 
Verwaltungsorganiſation um einige „Schreiber“ mehr oder weniger irren 
kann; aber darüber kann man wohl urtheilen, ob ein Landdroſt bei 2800 
Thlr. dieſelbe Arbeitskraft hat, als bei 3000 Thlr., oder ob er erſt durch 
die Erhöhung des Gehalts zu einem vollwichtigen Landdroſten wird. 
(Heiterkeit) Den Vorwurf der Inkonſequenz, den mir der Vorredner 

emacht, kann ich nicht akzeptiren; ich habe Sie allerdings gewarnt, die Be⸗ 
Plane der Vorberathung nicht wieder zu alteriren, da wir fonft auf 
der linken Seite ebenfalls mit neuen Anträgen kommen würden. Sie 
haben nun vorhin trotzdem einen ſolchen Antrag angenommen; durch 
gleiche Analogie ſind wir zu dieſem Antrage veranlaßt. Und es iſt doch 
wohl noch ein großer Unterſchied, ob entſchieden wird über eine neue Ober⸗ 
ſtaatsanwaltsſtelle oder über die Verwaltungsorganſſation einer ganzen Pro» 
vinz. Wir hatten in der Vorberathung gleichfalls ein Definitivum, aber nur 
eine Regierung beantragt, wollten aber gegen die Anſicht der Regierung 
dies nicht aufrecht erhalten, weil eine neue Organiſation nicht ohne die Vit» 
wirkung der Staatsregierung möglich iſt; wir kamen deshalb wieder auf das 
Proviſorium zurück. Der Beſchluß in der Vorberathung, mehr zu bewilligen, 
als die Regierung verlangt hat, hat allgemein überraſcht, und ich muß mich in 


der That wundern, daß Abg. Windhorſt (Meppen) heute noch für die großere 


Summe pladirt. Für das Entgegenkommen der Regierung in dieſem Falle 
bin ich leider nicht in der Lage, Dank abzuſtatten. Denn ich finde nicht, 
daß die Zuſtimmung der Regierung zur Bewilligung einer größeren Summe, 
als ſie verlangt hat, nicht auf die Liſte der Konzeſſionen gehört mit 
denen wir hin und wieder bedacht werden. Daß der Miniſter des Innern 
fi) damit zufrieden ſtellt, ift natürlich und menſchlich. Ich bleibe aber dabei, 
daß das Haus durch den Beſchluß der Vorberathung weit mehr gethan hat, 
als billigerweiſe von ihm gefordert worden iſt. — Bei der Abſtimmung 
wird die in der Vorberathung bewilligte Ausgabe von 118,750 Thlr. für 
6 Landdroſteien definitivo abgelehnt und ftatt derſelben die vom Grafen 
Schwerin zu demſelben Zweck teantragte geringere Summe von 100,950 
he bewilligt. Damit ift das Syſtem der Pauſchquanta und der pro: 
viſoriſchen Einrichtungen in der Provinz Hannover aufgegeben. 

Insbeſondere, vom Abg. Uhlendorff beantragter Abſtimmung wird der 
Fonds für geheime Ausgaben im Intereſſe der . (50,000 Thlr.) 
nach dem Beſchluſſe der Vorberathung wiederholt bewilligt. — —— pa 

Abg. v. Thokarski wiederholt feinen Antrag aus der Vorberathung: 
Die Regierung aufzufordern, auf den Etat für das Jahr 1870 eine ſolche 
Summe in Anſatz zu bringen, daß in den Regierungsbezirken Danzig und 
Marienwerder für die Ortſchaften in welchen ein erheblicher 
Theil der Bevölkerung die polniſche Sprache redet, die 
Amteblätter und die damit verbundenen öffentlichen Anzeiger in deutſcher 
und polnifher Sprache gedruckt werden. (Die geſperrten Worte wurden in 
Vorberathung vom Abg. Tweſten hineinamendirt.) 

Reg.⸗Kommiſſar v. Wulfshein beſtreitet das Bedürfniß, das der An- 
trag vorausfegt, abſolut. Abg. Kantak behauptet, daß es vorhanden ift und 
daß Amtsblätter in polniſcher Sprache eden nur da, wo das Bedürfniß 
nachgewieſen wird, beanſprucht werden. : 

Der Antrag v. Thotarstt wird, wie die Zählung ergiebt, mit 171 
gegen 162 St. abgelehnt, darauf in namentlicher Abſtimmung 
mit 168 gegen 165 St. angenommen. 

Schluß 32, Uhr. Nachſie Sitzung Freitag 10 Uhr. (T. O.: Reſt der 
heutigen, Bericht der Budgetkommiſſion.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Im Abgeordnetenhauſe hatten am Mittwoch Vormittag wiederum 
ſieben Kommiſſionen Sitzungen. In der Unterrichts⸗Kommiſſion 
wurde zuerſt der ſchriftliche Bericht des Referenten Abg. Dr. Küntzer über 
einige Petitionen aus Weſtpreußen wegen Errichtung eines katholiſchen Gym: 
nafiums in den Kreiſen Löbau und Straßburg, fowie über größere Berüd- 
ſichtigung der polniſchen Sprache in den Schulen derjenigen Theile von 
Weſtpreußen, wo die polniſch redende Bevölkerung vorherrſchend fet, verles 
fen. — Dann folgte die Fortſetzung der früher abgebrochenen Berathung 
über eine Petition der Schuldeputation zu Heiligenteil wegen Beſeitigung 
des in der dortigen Schule eingeführten Geſangbuches. Nachdem der Ree 
gierungs-Kommiſſar, Geh. Rath Stiehl, die Erklarung abgegeben, daß der 
Miniſter inzwiſchen die Verfügung erlaſſen, in der Schule zu Heiligenbeil 
das dortige Gemeinde⸗Geſangbuch einzuführen, beſchloß die Kommiffion, die 
bezügliche Petition als erledigt zu erachten und im Plenum ſchrifilich dar. 
über Bericht zu erſtatten. — Der Referent Abg. Florſchütz berichtete dann 
über eine größere Anzahl von Petitionen aus der Provinz Hannover, welche 
das vielerwähnte Flügge ' ſche Leſebuch betreffen und gegen deſſen zwangs- 
weiſe Einführung in die Schulen der Provinz proteftiten, und beantragt, 
dieſe Bittſchriften der Staatsregierung zur Abhilfe zu überweifen, da es 
zweifelhaft ſei, ob dem Miniſter die geſetzliche Berechtigung zuſtehe, jenes 
Leſebuch zwangsweiſe den Gemeinden aufzunöthigen, reſp. ob es zweckmäßig, 
ſelbſt eine rechtlich beſtehende Ermächtigung für eine ganze große Provinz 
in Anwendung zu bringen. Nach eingehender Beleuchtung der Petitionen 
durch den Regierungs⸗Kommiſſar und fi) daran anſchließender kurzer Be. 
ſprechung beſchließt die Kommiſſion, die Berathung fo lange auszufegen, bis 
das bezügliche Reſkript des Miniſters in feinem Wortlaut der Kommiſſion 
vorgelegt worden fei, was zu bewirken der Kommiſſar des Minifteriums 


zuſagt. 

— Die Petitions⸗Kommiſſion berieth zunächſt über Petitionen 
ehemals Schleswig Holſteinſcher Offiziere um Nachzahlung des ihnen nach 
dem neuen Petitlonsgeſetz zuftändigen Penfionsbetrages für die Jahre 
18641867. — Eine Petition aus der Provinz Poſen beantragte die 
Umänderung des Ortsnamens Wifoda in „Wieſenthal“. Es wurde 
nachgewieſen daß der Ort Wieſenthal von dem Deutſchen Orden begründet 
und erſt ſpäter unter polniſcher Herrſchaft der Namen in „Wiſocka“ umge 
ändert worden ſei. Da jedoch die Verleihung von Ortsnamen nur ein 


ordnung. 
q der Juſtizkommiſſion kam auch eine Beſchwerde vieler Ein» 
wohner aus Reichenbach zur Berathung. Bei der Tweſtenſchen Wahl waren 
viele Stimmzettel (für Tweſten) zerriſſen worden. Die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft hatte nach vorgängiger Zeugenverhörung die Verfolgung der Sache 
abgelehnt und der Juſtizminiſter war auf erhobene Beſchwerde dieſem ab» 
lehnenden Beſchluſſe beigetreten. Petenten haben nun ihre Beſchwerde beim 
Abgeordnetenhauſe eingebracht. Die Kommiſſion erachtete die Beſchwerde 
für begründet und einigte ſich zu dem Antrage, die Petition der Regierung 
mit der Aufforderung zu überweiſen, die gerichtliche Unterſuchung über die 
fen Vorfall einzuleiten. Mit dem ſchriftlich zu erſtattenden Berichte ift der 
Abg. Baehr betraut. ; 


Zur Feltungsrapon: Frage. 
Berlin, 13. Jan. (Kongreß der Vertreter norbdeutid® 
Feſtungsgemeinden zu Berlin. 2 Sitzung.) Aus der am erſten Tagen 
wählten Kommiffion find drei Anträge eee und werden am Dien 
Nachmittag der e e Pei in welcher außer den ſchon genam 
ten auch die Feſtungsgemeinde Thorn als 23. Kommune vertreten if 
Der erſte Antrag (Referent Stadtbaurath Hobrecht von Stettin) faßt Y 
von Danzig (Bürgermeiſter Linz) ausgeſprochenen Gedanken eines Verbau 
der Feſtungsgemeinden zur nachhaltigen Wirkſamkeit in die folgende, In 
kurzer Diskuſſion einſtimmig akzeptirte Form: „Die durch die diesmal 
Konferenz begonnene gemeinſame Thätigkeit der Vertreter norddeutſch 
1 ton acne zur Herbeiführung einer Aenderung des woc e e ; 
joll bis zur Erreichung dieſes Zieles fortdauern und zu dem Ende ein de 
ſchäftsführender Ausſchuß von drei Gemeinden gewählt werde 
Demſelben ſoll anheimgegeben werden, in geeigneter Weiſe durch die Pre 
durch Veröffentlichung und Verbreitung des für Beurtheilung der Angelegel 
pet in Rede wichtigen und maßgebenden Materials zu forgen, ev. eine NE 
Zuſammenkunft in die Wege zu leiten, auch eine Repartirung der durch dun 
Wirkſamkeſt entſtehenden often auf die Feſtungsgemeinden zu vería 
Nachdem die Frage, ob man beſſer Perſonen oder blos Gemeinden in diese 
Ausſchuß zu wählen habe, aus Kompetenz: und Zweckmäßigkeitsrückſichke, 
für die Gemeinden entſchieden worden, deſignirte der Borfikende in Ueber 
eng, mit ae und Verſammlung die Feſtungsgemeinden d 
Danzig, Erfurt und Köln als die ihrer Lage und Bedeutung nach Y 
eignetſten Vertretungen für die Zeit bis zum nächſten Kongreß. Die Del 
girten dieſer drei Gemeinden ſollen ſofort nach Genehmigung und Wahl fe 
teng ihrer ſtädtiſchen Kollegien eine perſönliche Zuſammenkunft zur 2 
fpredung des Gel áfteganges abhalten. — Der zweite Antrag (Referen 
berbürgermeiſter Martins von ai richtet ſich auf eine Petition betreſ⸗ 
des vorliegenden . F an das preußiſg 
Abgeordnetenhaus, deſſen Kommiſſion in Erwartung derſelben den Abſchluf 
ihrer Arbeiten bereits unterbrochen hat. In Betracht, daß dieſe Petitio 
ſchroffen Formen vermeidet, welche die Kölner Bürgerſchaft (nicht zu de 
wechſeln mit der milder petitionirenden Kommunalverkretung Kölns) in ihn 
Petition gewählt hatte, gab auch der Vorſitzende feine am erſten Tage au, 
eſprochene Abneigung pears dieſen Schritt auf, und der Antrag wurde gleieh 
alls einftimmig und ohne Aenderung angenommen. In letzterem wird 0% 
früheren Verhandlungen des Landtages, namentlich deſſen nach dieſer Rich 
tung gehenden Beſchluß vom Jahre 1862, zurückgewieſen und die nach de 
Motiven des Expropriationsgeſetzentwurfes intendirte Nich tentſchädigung 
durch . Benachtheiligten als eine mit dem Wortlaute % 
§ 4 der Regierungsvor age in Widerſpruch ſtehende außerordentliche Oar” 
gegen die ot ag ſchwer bedrückten Grundbeſitzer in Feſtungsgemeinden N 
zeichnet, und zur Vermeidung dieſer Härte, wie aller Unklarheiten gebeten 
em Wortlaute des § 4 (5 5 nach der r ): „Dasjeniß 
was dieſes Geſetz über Entziehung und Beſchränkung am Grundeigenthun 
beſtimmt, gilt auch von Entziehung und Einſchränkung der Rechte am Grune 
eigenthum”, folgenden Zuſatz zu geben: „Es gilt namentlich auch von den, 
Festen Beſchränkungen des Eigenthums, welche eintreten, ſobald nen 
eſtungen, Innen- oder Außenwerke von Feſtungen (Vorfeſtungen), Lünette, 
ulvermagazine oder andere fortifikatoriſche Bauten angelegt oder die jetzige 
ayonlinien oder Raponbezirke bei bereits beſtehenden Geltungen, Lünette 
Pulvermagazinen oder anderen fortifikatoriſchen Anlagen ur ar werden. 
— Der dritte Antrag endlich, eine Petition an den Bundeskanzler um G 
laß eines Beftungsgeiebes zu richten, fand zwar pie Anerkennung, | 
5 in feinen Modalitäten in einer leßten Sitzung noch näher beratheh 
erden. 
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thigen Kräften zur Ausführung dieſes viele Millionen vernichtenden Befehl 
die Feſtung könne alſo nicht genügend ſchnell und gut in Vertheidigungghe 
un verſeßt werden, und alle die ungeheueren, ihrer Erhaltung gebrachte 
pfer könnten leicht fruchtlos bleiben. Im übrigen wurde mehrfach die No 
wendigkeit anerkannt, das Intereſſe einzelner Gemeinden immerhin d 
Wohle und der Vertheidigungsfähigkeit der Allgemeinheit ſoweit als irgel 
möglich unterzuordnen, weshalb denn auch die Forderung einer Entlaſtu 
der Feſtungen von Hand und Spanndienſten bei Mobiliſirung zurückgezogen 
die Forderungen einer ſtaatlichen Rückverſicherung für Krie afeneriiaben y 
Bombardement als zur Bet unausführbar und nicht die Feſtungen allein 
treffend abgelehnt, und nur den permanenten Ausſchuß des Verbandes zur Y 
legentlichen Wiederaufnahme zugewieſen wurde. Der Wunſch, dieſe love 
Anſicht gleichzeitig mit der Nothwendigkeit der beibehaltenen Forderungen den, 
Bundeskanzler überzeugend vorzuführen, rief lange und lebhafte Debatten un 
die Ausdrucksformen hervor, bis en * Faſſung von acht Geſichtspunklen 
für das Petitum feſtgeſtellt war: „Der Bundeskanzler möge veranlaſſel 
daß en eee e dem Reichstage der Entwurf eines Feſtungsgeſetzes von 
gelegt und ſchon in den Vorberathungsſtadien dieſes Geſetzes das Gutachten 
der Vorſtände der 9 Städte über daſſelbe gehort werde.“ Die 
acht weitläufiger erörterten Punkte find kurz: 1) Die ſchon in der Petit 
an das enen hervorgehobene Entſchädigungsfrage für die Nach 
theile aus Rayonveränderungen. 2) Die mangelhafte Safiung des Rayon⸗ 
ulativs vom 10, September 1828 und pice einſeitige 1 5 155 i 
urch Militärperfonen, welche einem präziſeren Geſetze und der Meir nd 
von Zivilbehörden um fo nothwendiger weichen müſſen, als fic) bei einel 
Reviſion vielleicht noch ſtrengere Anforderungen als bisher von militäriſchen 
Seite befürchten ließen. 3) Die Nothwendigkeit einer Erweiterung des 
Feſtungen auf Staatskoſten bei räumlicher Gefahr in feuer⸗ und ejundoel 4 
polizeilicher, ſowie in ſittlicher Hinſicht. 4) Forderung der Gleichſtellung DE 
Militär- und Zivilfiskus in ſtraßenpolizeilicher Beziehung. 5) Abwehr die 
aus untergeordneten fortifikatoriſchen Rückſichten oft 7 a Lueg der 
Feſtungsgemeinden an wichtigen Verkehrs. und fanitätlichen nftitution®™ 
6) Forderung ausreichender Kaſernements für die Feſtungen. 7) väzifirund 
der im ig efeg vom 11. Mai 1851 ungeordnet gelaſſenen Au, 
forderungen an die Feſtungsbewohner im Falle drohender Belagerung. 8) De 
jeitigung des Mißbrauches militäriſcher Konſenſe zur Erwirkung bedeutende 
„nee en. — Die hiernach redigirte Petition wurde vo 
den Anweſenden fofort Namens ihrer Kommunen unterzeichnet, und der PET 
manente Ansi 
vorläufig an die Spitze ftellte, erhielt Auftrag, von den nicht mit vertreten y 
Beftungógemeinden noch ausdrückliche Beitrittserklärungen einzuholen, obgleich 
dieſelben ſchriftlich vorweg ihre Zuſtimmung zu den vom Kongreß erwarteten 


Beſchlüſſen bekundet haben. Y 
Der damit beendeten Berathung folgte cin gemeinſames Abſchiedsmahl 


„der wiederum Erfurt (Oberbürgermeiſter v. Oldershauſel 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 15. Januar. Durch eine frühere Verfügung n 
Y 


Miniſters des Innern waren die Bezirksregierungen ermä 
mit Verordnungen vorzugehen, um den Gebrauch von Pe, 
troleumbeleuchtung in ländlichen Wirthſchaftsräumen A 
fn gefährlich zu verbieten. Dagegen iſt nun pe aufmeny 
am gemacht worden, daß die Landwirthe die Vortheile viele 
Beleuchtung nicht gern entbehren und daß andererſeits bei 9 
nügender Vorſicht, zumal bei dem jetzt gereinigten Petrol 
und bei den eee e die Gefahr E 
Explodirens oder Feuerfangens eine ſehr geringe ijt. Dun 
> (Bortfegung in der Beilage) 


13. Sonnabend, 


Verfügung vom 7. d. M. find daher die Bezirféregierungen | 


aufgefordert worden, über die bisher in dieſer Beziehung ge⸗ 
machten Erfahrungen zu berichten, ſowie ſich darüber auszuſpe⸗ 

en, ob das oben erwähnte Verbot nicht für entbehrlich zu be⸗ 
kachten fet. Eine definitive Entſcheidung ift dann nach Ein⸗ 
Sang der Berichte zu erwarten. 

— [Obdultion.] Donnerſtag Nachmittag fand im Leichenhauſe des 
diefigen ſtädtiſchen Krankenhauſes die gerichtliche Obduktion der Leiche jenes 
Wemaligen Bäckergeſellen ftatt, welcher in der Nacht vom Montage zum 
t enſtage plötzlich geſtorben war, nachdem er bei einer Schlägerei am Mon; 
ig mit einem Schlüſſel einige Hiebe auf den Kopf erhalten hatte. Aeußer⸗ 
\ fand ſich weder am Kopfe, noch am übrigen Körper eine Verletzung 
dor; eine Anſchwellung am Hinterkopfe rührte von einer Balggeſchwulſt her. 
Be der Sektion ergab ſich eine übermäßige Anfüllung der Blutgefäße in 
Ayperten und weichen Hirnhaut. Nach dem ärztlichen Gutachten ift der 
m des Verſtorbenen in Folge eines Fiore cen erfolgt. Da ſich von 
Verlegungen der Hirnſchale nicht die mindeſte Spur vorfand, fo ift felbft- 
nana der Tod auch nicht durch die Schuld eines Dritten herbeigeführt 

en. 


U 
[Unglücksfall] Am Mittwoch war ein hieſiger Bädermeifter mit 
Pierden nach Rokietniza gefahren, um diefelben dem dortigen Gutsbefiger 
u verkaufen. Als nun die Pferde vor eine Häcſelmaſchine geſpannt 
wurden, ſetzte ſich der Bäckermeiſter ſelbſt auf den Schemel, und fiel als der 
felbe ins + gerieth, fo unglücklich herab, daß der eine Fuß vom 
Getriebe erfaßt wurde, während die Pferde ſcharf anzogen. Der Unglück. 
liche mußte nach Poſen zurückgeſchafft werden; zunächſt iſt der gebrochene 
Bu amputirt worden, doch follen, wie es heißt, die oberen Knochen 
gleichfalls an einer Stelle gebrochen ſein. ' 
— Die [Thürdrücker⸗Diebſtähle!] hören noch immer nicht auf; 
fo find während der Abendſtunden am Donnerftage auf's Neue zwei meſſin⸗ 
dene Thardriider geſtohlen worden. , 
— Aus dem uns zugänglich gewordenen Verwaltungsbericht 
des „Vaterländiſchen Frauen vereins“ im Czarnikower 
Kreiſe, der ſich unter dem Vorſitz der Frau Gräfin Moltke⸗Behle im 
Fepruar 1868 gebildet hat, entnehmen wir, daß ſich die Zahl 
er ordentlichen Mitglieder auf einige Hundert beläuft. — Die 
Jahres⸗ Einnahme beträgt 400 Thlr. — Die Nothſtände des 
vergangenen Jahres berührten auch den Czarnikower Kreis, in 
welchem mehrere Monate hindurch der Fleckfieber⸗Typhus wüthete. 
er Verein konnte ſeine Thätigkeit ſogleich beginnen; es wurden 
den Städten ſowohl als ur dem Lande kräftige Suppen ver» 
abreicht und den Mängeln des kleinen Lazareths in Schönlanke 
durch verabreichte Wäſche und andere Utenſilien abgeholfen. Der ge⸗ 
gründete Strick- Verein beſchäftigte 250 Frauen und Mädchen 
und ſind gegen 1500 Paar Strümpfe angefertigt worden. Das 
eſultat des erſten Verwaltungsjahres iſt als befriedigend angus 
ſehen. Möchte das neue Jahr dem Verein neue Kräfte und 
liebevolle Theilnehmer zuführen. 
a + Goſtyn, 14. Januar. Durch den plötzlichen Tod des hieſigen 
Vürgermeifters Imkemeier am erften Weihnachtstage, iſt jetzt das allge- 
meine Tagesgeſprach hier die Befegung der vakant gewordenen Stelle. Die 
Kootforifge Verwaltung wurde widerruflich dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
adler übertragen. — Sonnabend werden in öffentlicher Stadiverordneten- 
Verfammlung der Beigeordn. Langner, das Viagiftcatsmitglied Gaebler 
uud der Stadtverordnete Beezkiewicz eingeführt und der Vorſitzende für 


3 3 ewählt werden. Auch werden die Stadtverordneten in dieſer 
0 ee die Höhe des Gebel des zukünftigen Bürgermeiſters be- 
aft Daſſelbe war bis jetzt 300 Thlr.; bei ſolch geringem Enkommen 


ch, ſelbſt bet den beſcheidenſten Anſprüchen, kein ſorgenfreies Leben führen; 
nn legt x exe der Verwaltung, den zukünftigen Bürgermeiſter beſſer zu 
iten, derben tommt, Dag wenn auch die Lage der einzelnen Bürger keine 
eſſere ge en iſt, doch te Einwohnerzahl bedeutend geftiegen und mit 
the die rbeiten des Bürgermeifters; außerdem hat 5 jetzt ler rt 
durch welche biefer vielfach in Thätigkeit gefegt wird. — Nicht minder find 
die Arbeiten hieſigen Kämmerers geftiegen, der jetzt auch die Servis⸗ 
elber zu vereinnahmen und zu verausgaben hat. Sein Gehalt jedoch 
at ſich ſeit 16 Jahren keiner 1 erfreut, troßdem über die Ge- 
Wiffenhaftigteit in feiner Amtsführung volle Zufriedenheit herrſcht. — Seit 
igen Wochen erfreuen wir uns hier der Petroleum-Strafenbeleubtung, 
nachdem die Oelbeleuchtung nach langem Streite zwiſchen Magiſtrat und 
tadtverordneten beſeitigt worden. — Die Hoffnung unſerer Sunde auf 
dag ae 1869, das fie bald von den Ketten befreien follte, an denen zu 
en fie gegen Ende vorigen Jahres auf 6 Wochen verurtheilt worden 
find, weil ſich ein toller Hund gezeigt hatte, iſt wieder auf 6 Wochen 
veritel Ben, da geftern wieder ein toller Hund angetroffen und erſchoſ⸗ 
worden. 

n. Liſſa, 14. Jan. Geſtern gab Herr Muſikmeiſter Ruſcheweyh 
aus Rawicz im hieſigen Schützenſaale fein zweites Abonnements - Konzert. 
Daffelbe war ebenſo zahlreich beſucht als das erfte. Der nicht kleine Saal 
R nicht im Stande, die Menge zu faſſen, und Viele werden von dem Bes 
uche durch die Ausſicht zurückgeſchreckt, den ganzen Abend ſtehen zu müſſen. 

iefe rege Betheiligung hat aber auch ihre volle Berechtigung, denn Herr 
Ru cheweyh und feine Kapelle leiſten nur Anerkennenswerthes und das wohl 
Tdiente Lob wurde geſtern noch rüdhaltslofer geſpendet als beim erſten 
onzert. Es iſt auch ein bedeutender Fortſchritt nicht zu verkennen und 
amentlich das exakte Zuſammenſpiel rühmend hervorzuheben. Dazu brachte 
Programm viel des Schönen. Im erſten Theil die Jupiter Symphonie 
den Mozart und die Muſik zu „Egmont“ mit verbindender Deklamation. 
zm zweiten Theil erntete die Oberon Ouverture reichen Applaus nnd die 
t muſikaliſchen Humor vertretenden Vogt 'ſchen Variationen über „Lott iſt 
odt“ wurden da capo verlangt. 
Kon Heute lieſt Herr E. Paleste im Saale des hiefigen Gymnaſiums; ein 
yientert von Herrn Rubinſtein am biefigen Ort tft wahrſcheinlich; im 
doſigen Geſangverein für klaſſiſche Muſik wird die reizende Kompoſition 
deu Schumann: „Der Roſe Pilgerfahrt“ zur Aufführung im April vor- 
tet; im hieſigen Verein junger Kaufleute werden fleißig Vorträge ge- 
allen (am 20. d. M. wird Herr Dr. Wenzel aus Polen über Plydo 
gle ſprechen) und ſomit fehlt es hier nicht an geiftiger Anregung. 


n 


erfreuliche Beſtreben des deutſchen Buchhandels wahrnehmen, die Schätze 
Klier Alten rt neuen Literatur theils durch billige Ausgaben unferer 
dla ter, theils vermittelſt wohlfeiler Bamilien» Journale zum Gemeingut 
bringt 

hierzu 
von Hermann Schönlein 
meinen 
18 Sgr. 


um 
u 
gun Beiträge die Spalten der erſten 4 Nummern zieren, bürgen für die 


Pau Erzählungen aller Art, 
Über neue 


Deerm andere 
pa as 9208 if, die Familie auf der Höhe der Bildung unſerer Zeit 

alten. D 
geleistet wurde 

— Zur Vervollſtändigung der Dr. Taſchenberg'ſchen Preisſchrift: „Die 
Wange e oe er . bw.“ ta for die beñe Scheit 
ſäͤmmtliche dem Wein⸗ und Ooſtbau ſchädliche Inſekten von 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dem landwirthſchaftlichen Verein der Rheinprovinz ein Preis von 150 Thlr. 
ausgeſetzt. Die Schrift ſoll 4 Druckbogen nicht überſchreiten und bis zum 
1, Juli d. J. an das Sekretariat des genannten Vereins eingereicht fein. 
— 


Volkswirthfejaftliches. gi 


Handel. 

Breslau, 13. Jan. Die Neubauprojekte der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn Breslau⸗Glatg⸗Mittelwalde und reſp. Koſel⸗Neiſſe 
Frankenſtein, nebſt Abzweigungen nach Leobſchütz und Ziegenhals 
ſind, wie wir vernehmen, von den Geſellſchaftsvorſtänden wieder 
definitiv aufgenommen. In der heutigen erſten diesjährigen 
Sitzung des Verwaltungsrathes wurde die Vorlegung und Em⸗ 
i jener Projekte an eine neue außerordentliche General- 
verſammlung, unter den bereits bekannt gewordenen von dem 
Herrn Handelsminiſter zugeſtandenen Modifikationen der frühern 
Vorlage (Nichtbetheiligung des Staats an der Superdividende 
des neuen Unternehmens und Fixirung ſeines Stimmrechts 
auf ½ der in den Generalverſammlungen vertretenen Stimmen 
zahl) und unter Feſtſetzung des neuen Baukapitals auf 8,404,100 
Thlr. in Stammaktien und 11,095,900 Thlr. in Prioritäten, 
beſchloſſen. Als Tag der Generalverſammlung iſt der 6. Februar 
DE: fetales! In derſelben kommt auch ein Uebereinkommen 
mit der Staatsregierung, betreffend die Auflöſung des aus den 
Intraden des oberſcleſiſchen Unternehmens gebildeten Zinſen⸗ 
garantiefonds für das Anlagekapital der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer und Poſen-Thorn-Brom berger Eiſenbahn zur 
Vorlage. — Nähere Mittheilungen behalten wir uns vor. 


Schl. 3. 
Ackerbau. P 


Stand der Früchte. Bei der außerordentlichen Milde, die der ge. 
genwärtige Winter bis hieher zeigte, iſt es nicht anders zu erwarten, als 
daß die Winterſaaten faft allgemein einen erfreulichen Stand zeigen. Aus 
dem mittleren Frankreich wird in dieſer Beziehung berichtet: Da unſere 
Winterſaaten im Herbſte frühzeitig und unter günftiger Witterung ausge⸗ 
ſtellt werden konnten, tft es nicht zu verwundern, daß dieſelben unter fort» 
geſetztem froſtfreien, ja milden Wetter eben, zu Neujahr, eine Ueppigkeit zei⸗ 

en, wie man ſie ſonſt um dieſe Zeit zu ſehen nicht gewohnt war. Insbe⸗ 
ondere zeigt ſich der Roggen ſo grün und ſo erſtarkt, wie es gewöhnlich 
erſt Mitte April der Fall iſt. — Aus England theilt man mit, daß im 
Monat Dezember nicht ſelten die Temperatur bis auf 12 und 14 Grade 
ſtieg. Daß unter ſolchen Umſtänden in der Entwicklung von Roggen und 
Weizen kaum ein Stillſtand eintritt, iſt klar. Sollte ſich der Winter noch 
ernſthaft cinftellen, fo könnte leicht der Fall eintreten, daß die Roggen und 
Weizenfelder im künftigen Frühjahr nicht mehr den nöthigen Vorrath an 
Pflanzennährſtoffen enthalten, um das Wachſen der Früchte kräftig zu un 
terſtüßen. — Aus den Gegenden des Oberrheins und der oberen Donau 
wird 2 A daß die Winterfelder durch Hochwaſſer bedeutend gelitten 
hätten. Selbſt in den Mittelrheingegenden hält eben der Rhein noch große 
Diſtrikte unter Waſſer. In der Pfalz haben die Winterfelder einen herrli- 
chen Stand. Nur einmal ging in dieſem Winter hier das Thermometer 
unter Null, aber nur fo wenig, daß es der Raps kaum empfunden hat. 
Derſelbe iſt daher faſt überall jo kräftig, als wenn er in die Blithe gehen 
wollte. Noch ſtark eintretende Fröſte müßten ihn ohne Zweifel erheblich ſchä⸗ 
digen. — Aus Franken wird mitgetheilt, daß die Winterfrüchte vielfach 
nicht befriedigend ſtünden Die Herbſtſaat ſei meiſtens unter ungünftiger 
Witterung erfolgt und daher ſchon die Keimung nicht normal geweſen. 


Bermif tes, 


* Frauftadt, 12. Jan. Ein ungemein ſchmerzliches Ereigniß erregt 
ter die Stadt ſowohl durch das Entſtehen, wie Died die Folgen. Ein 
unger Mann von faſt 18 Jahren, die Hoffnung ſeiner Eltern, bis vor 
urzem noch Schüler der hieſigen Realſchule, hat ſich durch Gift das Leben 

genommen. Dan hört einestheils, daß religiöfe Zweifel ihn gequält hätten, 
anderntheils Folgendes: Es ſoll derſelbe ein Gedicht in etwas unziemlichen 
Ausdrücken verfaßt haben, darin er eben nicht Lobendes und auf den kürz⸗ 
lid) verewigten Oberprediger Sp. Bezügliches ausgeſprochen, und daſſelbe 
zum Druck in das hieſige Wochenblatt geſchickt haben; die Redaktion a 
ben foll den Abdruck abgelehnt haben. Sein Prinzipal, ein Apotheker, fol 
ihn ſofort aus dem Dienſte geſchickt haben, und er ſoll anderweitig über 
die Sache zur Rede geſtellt und mit ſchwerer Strafe bedroht ſein, was ihn 
fo erſchüttert haben fol, daß er ſelbigen Tages hingegangen iſt, um von 
einer anderen Apotheke angeblich im Namen Feines rinzipals Morphium 
q fordern, welches er dann in Abweſenheit feiner Eltern in folder Menge 
n Kaffee geſchüttet und getrunken hat, daß dieſe zu große Menge dieſes 
Giftes ſeinen Tod erſt am andern Morgen erfolgen ließ, da, wie die Aerzte 
erklärt haben ſollen, der ſechſte Theil dieſes Giftes einen weit ſchnelleren 
Tod herbeigeführt haben würde. Doch ſoll er nicht beſonders gelitten 
haben und dis kurz vor ſeinem Ende dei Bewußtſein geblieben ſein. Un⸗ 
verſtändlich iſt es, weshalb ein fo geringes jugendliches Vergehen fo unver- 
ıhältnigmäßig hart beurtheilt und ihm eine ſolche Wichtigkeit beigelegt werden 
konnte. Jedenfalls iſt die Folge viel bedauernswürdiger (Kr. Ztg.) 

* Berlin. Im Auguſt d. 3. werden es 250 Nie daß das jetzige 
Oſtpreußiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 1 (Kronprinz) beſteht. Nicht nur 
Se. K. H. der Kronprinz, ſondern auch noch andere Mitglieder der könig 
lichen Familie werden wahrſcheinlich der Jubiläumsfeier beiwohnen. Um 
dieſe Zeit ſoll in der Provinz Preußen ein großes Manöver des 1. Armee⸗ 
korps ſtattfinden. 

* Berlin. Ein günſtiger Zufall hat mir, ſchreibt ein biefiger Kor⸗ 
reſpondent der „Schleſ. Ztg.“, das Vergnügen verſchafft, „Chriſtus, ge- 
nannt Melzer“ zu ſehen. Ich weiß nicht, ob Sie Ihre Leſer ſchon mit 
dieſer Perſönlichkeit, welche unſere neueſte Aera eben fo gut wie die Herren 
Knak, Preuß und andere zu illuſtriren geeignet iſt, bekannt gemacht haben. 
Die „St.-.“ war es pill y in welcher Herr Melzer vor die Oeffentlichkeit 
trat in einem ſehr klein gedruckten Inſerate, welches Guido Weiß, der für 
ſolche Dinge einen wunderlichen Blick hat, entdeckte. Herr Melzer alſo hatte 
in der hieſigen „apoſtoliſchen Gemeinde“ verkündigt, daß er Chriſtus ſei und 
dies dann in der „St.-.“ nachtraglich mit der blasphemiſchen Unterſchrift, 
die wir oben gaben, beſtätigt. Daß er ſich die „apoſtoliſche Gemeinde“ aus 
geſucht, kommt daher, daß dieſe Geſellſchaft die perſönliche Wiederkehr Chriſti 
erwartet und Melzer alſo hier das günftigfte Feld erblickte, Glauben zu fin ⸗ 
den. Indeſſen ſcheint die apoſtoliſche Gemeinde in dem konkreten Falle ſkep⸗ 
tiſch geweſen zu ſein, ſie erkannte die Melzerſche allerdings nur von ihm 
Es beglaubigte Miffion nicht an, und wahrſcheinlich unzufrieden über dies 
es Verkennen, betrat Melzer den nicht mehr ungewöhnlichen Weg des In⸗ 
ſerats, um ſich zur Geltung zu bringen, wie das ſo vielen Leuten, allerdings 
bei irdiſcheren Miſſionen geglückt iſt. Er iſt jedoch vorlaufig wahrſcheinlich 
nur mit dem modernen Pilatusſinn der Polizei in Berührung gekommen, 
die hoffentlich gegen in eben fo viel Schonung an den Tag legt, wie fie 
dem frommen Dr. Preuß erwieſen worden ift. Melzer iſt ein kleiner Mann, etwa 
in den vierziger Jahren, mit dünnem, blondem Haar und Bart und mit 
einem lahmen Beine, ſo daß er an der Krücke gehen muß. Er betreibt zwar 
ein Handwerk (ich weiß nicht, welches), hat aber immer, wohl auf Grund 
feiner körperlichen Gebrechlichkeit, Unterftügungen beſonders von Juden er ⸗ 
halten Er iſt langere Zeit Mitglied des evang. Juͤnglingsvereins geweſen, wo er 
wohl den Grund zu feiner religiöfen Schwärmerei gelegt hat — vorausge · 
fegt, daß es ſich nicht um eine bloße Spekulation handelt. Die Perſönlich⸗ 
teit ſcheint fo unbedeutend, daß es fic) nicht der Mühe lohnt, ſich weiter 
damit zu beſchäftigen. Der Vorgang aber erinnert daran, daß vielleicht 
auch in Berlin recht ergiebiger Stoff für einen Dixon vorhanden wäre. Sie 
wiſſen, ich meine den Verfaſſer der „Seelenbräute“. 

Königsberg, 14. Jan. Das Auftreten der Trichinenkrankheit unter 
den Schweinen hat ſich in hieſigem Bezirk vermehrt, und ſoll auf einem in 
der Nähe unſerer Stadt gelegenen großen Gute ſogar Veranlaſſung geweſen 
fein, die ganze ſehr renommirte Schweinezucht aufzugeben. Im Verhältniß 
dazu ſteht auch die zunehmende Zahl der in neuerer Zeit beobachteten, mei ⸗ 
ſtens freilich leichteren Erkrankungen an der Trichinoſe unter den Bewoh⸗ 
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nern unſerer Stadt und Umgegend. (Aus Stettin werden ebenfalls mehrer 
Fälle von Trichinenkrankheit gemeldet.) 

Gumbinnen, 9. Jan. Ueber den bereits kurz mitgetheilten Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenzſoldaten bringt 
die „Pr. Litth. Ztg.“ folgendes Nähere: Nach einer Mittheilung des kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen Chefs des Georgenburger Zollbezirks, Geheimen Staats⸗ 
raths v. Hanenfeld in Tauroggen, ſind Schmuggler auf Schlitten, nachdem 
ſie die erſte ruſſiſche Grenzwachlinie ungehindert paſſirt waren, auf der 
zweiten Linie Schwögsnen mit Grenzſoldaten zuſammengetroffen und haben 
bei einem Gefecht mit Schußwaffen zwei derſelben getödtet, zwei andere 
verwundet und auch ein Pferd erſchoſſen und zwei Pferde verletzt. Von 
der Grenzwache ſind vier Schmuggler verwundet und gefangen genommen 
und fünf Schlitten mit Waaren und 13 Faffern mit Spiritus erbeutet. 
Nach den darauf von der dieſſeitigen Grenzbehörde veranlaßten Nochfor⸗ 
ſchungen iſt es gelungen, Beweiſe dafür zu erlangen, daß 17 ruſſiſche Sza⸗ 
meiten, unter denen ſich auch die vier Gefangenen befanden, an dem Exzeß 
Theil genommen haben und von preußiſchen Unterthanen iſt nur der Sohn 
eines Bauern aus dem Grenzdorfe Paßelißken im Kreiſe Heydekrug der 
Theilnahme verdächtig. Schon vor einigen Wochen hatten die Schmuggler 
die Abſicht die Grenze zu überſchreiten, waren aber davon abgeſtanden, 
weil die erſte Linie zu ſtark beſetzt war. Sie mußten bei einigen preußi⸗ 
ſchen Bauern Unterkommen ſuchen, und jedenfalls ſind die Ruſſen durch 
Spione, welche ſie auf preußiſcher Seite zu gewinnen wiſſen, von dem be⸗ 
abſichtigten Schmugglerzuge unterrichtet geweſen. Um den Beſchlag ſicherer 
zu machen, haben ſie die Schmuggler auf der erſten Linie ungehindert 
Purdgelafien und dann, ihre Spur verfolgend, fie angegriffen. Die könig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft hat die gerichtliche Unterſuchung bereits eingeleitet 
und durch den dieſſeitigen Grenzkommiſſarius iſt ein gemeinſchaftliches Vor⸗ 
gehen mit den ruſſiſchen Unterſuchungsbeamten herbeigeführt worden. 

* Aus Dresden geht der „Nat. 8.“ ein Aufruf für den dort leben⸗ 
den Dichter Heinrich Martin zu, der ſeit dem vergangenen Frühling Gehör 
und Augenlicht verloren hat und in ſehr bedrängten Umſtänden mit ſeiner 
treuen und aufopfernden Gattin lebt. Unter ſeinen Dichtungen werden einige 
Bände Novellen und beſonders die Sammlung ſeiner vortrefflichen Denk⸗ 
ſprüche: „Ein Buch der Weisheit und Wahrheit“ (Dresden, H. Jänickes 
Verlag) gerühmt. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Sollte es in dieſem 
Augenblicke des Erbarmens, wo aller Orten hülfsbereite Herzen ſo gern einen 
Strahl aufrichtender Liebe in das Winterelend der Armuth ſenden, nicht 
eine doppelte Pflicht fein, an den kranken und erblindeten Dichter, feine Lei. 
ſtungen und feine gänzlich hülflofe Lage zu erinnern? Wir bezweifeln keinen 
Augenblick, daß Vielen unſerer Lefer mit dieſer Hinweiſung nur gedient ift. 
Heinrich Martin iſt unter der Adreſſe H. Jaenicke, Prießnitzſtraße in Dresden, 
zu erfragen. Dem noch immer geiſtig ſehr regen, noch immer faſt unge 
beugt mit einem entſetzlichen Schſckſal ringenden Manne könnte durch leben⸗ 
dig ſich bethätigende Theilnahme für einzelne feiner Produkte, ſowie durch 
einige unmittelbar eingreifende Nachhülfe zu einem friedlichen Lebensabend, 
vielleicht zur Wiedergewinnung ſeines Augenlichts verholfen werden!“ 

* Aus dem „Volksfreund“ erfährt man heute, daß das „weltgeſchichtliche 
Jahr des ökumeniſchen Konzils“ auch das Jubeljahr Pius IX. iſt, 
welcher laut römiſchen Ordinations⸗Regiſters am 5. Januar 1817 die nie⸗ 
deren Weihen, am 20. Dezember 1818 das Gub-Diatonat, am 6. März 1819 
das Diakonat und am 10. März deſſelben Jahres die Prieſterweihe erhielt. 
Am 10. April 1869 iſt alſo Pius IX. fünfzig volle Jahre Prieſter und fällt 
ſeine Sekundiz auf dieſen Tag, welchen der „Volksfreund“ durch Kundge⸗ 
bungen der Liebe und Ergebenheit beſonders zu feiern empfiehlt. Cube 
ſtriptionen und dergleichen genügen dem „Volksfreund“ nicht, er will zur Beier 
der Sekundiz des Papſtes eine „großartige, ſichtbare Demonſtration“, die 
nicht blos von Prieſtern, ſondern auch von Laien ausgehen ſoll und in 
Huldigungs⸗Adreſſen, Gaben für den Peterspfennig mit der ſpeziellen Wid⸗ 
mung für die päpſtliche Sekundiz beſtehen ſoll. Zur Organiſation des 
Ganzen empfiehlt der „Volksfreund“ die Niederſetzung eines Komité's von 
»katholiſchen Männern“. 

* Dem in Peſt erſcheinenden czechiſchen Blatte „Obrana“ 
Prag der Poſtdebit entzogen. 
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S. in Stuttgart. Wir find bereit. Einſendu i 
dur die Firma: Ernſt Seep felb in en e Eee 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 
Vio t te .. 
Köln, Donnerſtag den 14. Januar. Der Hauptgewinn der Dombau⸗ 

Lotterie von 25,000 Thaler fiel auf Nr. 120,437, 5000 Thlr. auf Nr. 

158,458, 2000 Thlr. auf Nr. 253,176, 1000 Thlr. auf Nr. 139,649. Ein 

Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 123.108, ein Gewinn von 1000 Thlr. 

auf Nr. 79,422 und ſieben Gewinne von 500 Thlr. auf Nr. 6026, 85,244, 

87,811, 155,561, 263,609, 342,263 und 346,875. 

Angekommene Fremde 
vom 15. Januar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die v. Potocki aus Ben⸗ 
dlewo, v. Schenk aus Kawenczyn, Witte und Frau aus Chruſtowo, 
die Kaufleute Karuty aus Magdeburg, Weſtphal aus Plauen, Jo» 
nas aus Breslau, Edel und Haake aus Berlin, Aron aus Königs⸗ 
berg i. Pr., Simon aus Landsberg. f 

OXHMIG'S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Schubert und 
Frau aus Wielka wies, v. Schumann aus Wladyslawowo, v. Schö⸗ 
nig aus Schrimm, Frau v. Jackowska und Frau v Poklatecka aus 
Palczyn, v. Matuſtzewski und Frau aus Swinarek, v. Naſierowski 
aus Wyſoka, v. Cegielski aus Wotki, Gutsbeſitzer v. Piwnicki aus 
Warſchau, Fabrikant Thudt aus Gnadenfrei, die Kaufleute Freuden⸗ 
heim aus Berlin, Wandelt a. Königsberg, Lehmann a. Frankfurt a. M. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Broniſz aus Dtoczno, Graf 
Migczynski aus Pawlowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Hittergutobefiger v. Rogalinski aus Oſtrobudki, 
Petrik aus Chyby, Gutsbeſiger Rejewsli aus Braciſzewo, Katafter- 
kontrolleur Krück und Frau aus Wreſchen, die Kaufleute Neumann 
und Wielk aus Berlin, Berndt aus Nordhauſen, Meyer aus Köln. 

BAZAR. Die AS Stablewski aus Szlabein, Jackowski aus Pa: 
marzanowo, Topiski aus Ruchocin, Rozwadowski aus Galizien, Graf 
Kwilecki aus Dobrojewo. 

STERN'S HOTEL DE L'EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Skorzewekt 
aus Dresden, Gräfin Skorzewska aus Czernieſewo, Kaufmann Litt- 
mann aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsvermalter Leißner und Frau aus Babin, 

as aus Kleparz, Woyciechowski aus Unia, Richter Topolski aus 
tja 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Kandidat Zehn aus Berlin, Satafterturator 
Gliewe aus Schroda, die Kaufleute Heinrich aus Schwiebus, Meyer⸗ 
ficin aus Berlin, Löwenſtein aus Offenbach, Zolmann aus Bingen 
und Reniſch aus Krefeld. 

HERWIO's HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Skarbek aus 
Bialez, v. Bojanomsti aus Krzekatowice und Gebr. Romoski aus 
Polen, Inſpektor Saar aus Flensburg, Fabrikant Jürges und 
die Kaufleute Jaffe aus Berlin, Lüdke aus Leipzig, Köhler aus 
Chemnitz, Götke und Monardt aus Breslau, Schemmel aus Ham⸗ 
burg, Thonemann und Schwarz aus Berlin, Finger aus Moskau, 
Beilenhauer aus Stargard in Pommern, Bergmann aus Koblenz, 
Steinert aus London, Friedrich aus Eisleben, Hallberger aus Frank- 
furt a. M. und Weißenfels aus Schwelm. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Hundt aus Osno, Damaradzki aus 
Nadziejewo, Frau v. Koperska aus Stepocin, v. Grabski aus Ste⸗ 
faymwto und Budzonski aus Kleryka, Inſpektor Hoffmann aus Lata- 
lice, Kaufmann Kempinski aus Breslau, Zimmermeiſter v. Wilezyn⸗ 
ski aus Grätz, Gutsbefiger v. Wierzewaki aus Steſzywko. 

KRUG’S HOTEL. Theologe v. Sliging aus Bromberg, Handelsmann Hirſe⸗ 
korn aus Reden) Schweinehändler Glatthar aus Fuchsmühl und 
die Handelsleute Gebrüder Laciewiez aus Neutomyel. 

DREI LILIEN. Konditor Gumprecht aus Wreſchen, Zimmermeiſter Ratow- 
ski aus Miloslaw und Frau Griebſch aus Rudi, 
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währt und erhalten hat. — Anders unſere dermaligen Künſtler. — 


und metrifhen Geſtaltungen — ihren Gedankenmangel zu verbergen. — 


haft 
kannten und vernadlaffigten Genre neues Leben einzuhauchen, hat 


Die Tauzſtunde 


omponiſten 


Julius Lammers 


und wird in regelmäßigen Monatsheften fortgeführt werden. — 
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Legend die 
woſelbſt auch das erſte erſchienene Heft zur Anſicht vorliegt. — 


e Mufifaliiche Novitit! my 
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Mit Beginn dieſes Jahres erſcheint in dem Verlage von Nobert Apilzsch 
in Leipzig und ift darauf durch alle Buch⸗ und Muſikalienhandlungen zu abonniren: 


E Die Tanzſtunde. S 


auserleſener, neuer Original-Tänze und Märſche. 
Monatlich 1 Lieferung, 4 Bogen größtes Notenformat 


Preis bei vierteljärlichem Abonnement pro Lieferung nur 12 ½ Sgr. 
Ernſt iſt das Leben, 
Heiter fet die Kunſt! 
Welches Tongebilde dürfte ſich rühmen, leichter die Falten der ſorgenvollen Stirn 
fehlten; raſcher den Genien des Frohſinns Eingang zu verſchaffen, als ein friſcher, 


Die ſtrengſten Meiſter einer früheren Periode verſchmähten es daher nicht, ſich 
Liebe und Hingebung in eine Kunſtform zu vertiefen, die ſich neben dem Volks⸗ 
liede als die ältefte und ehrwürdigſte auf dem Gebiete weltlicher Muſik durch alle Zeiten 


Während die Einen ungerechter Weiſe der Tanzkompoſition nur eine beiläufige 
Beachtung ſchenken zu müſſen glauben, gehen die Andern ſogar gefliſſentlich und mit 
Dotnehmem Achſelzucken an ihr vorüber, es vorziehend, hinter unerhörten harmoniſchen 


So iſt es gekommen, daß (von ehrenwerthen Ausnahmen abgeſehen) die Tanz⸗ 
tompofition nach und nach zu einem faft ausſchließlichen Privilegium dilettirender Kom⸗ 
¡Y Poniften herabgeſunken ift, in deren Wirken man meift vergebens den belebenden Fun. 

ken originaler Erfindung, wie überhaupt diejenigen Eigenſchaften zu ſuchen pflegt, 
welche man mit Recht von einer gelungenen Tanzkompoſition erwartet. — 
Jenem Uebelſtande abzuhelfen, und durch eine Sammlung neuer und wahr⸗ 
populärer Original⸗Tänze und Märſche für das Pianoforte dem ver» 


fd zur Aufgabe gemacht. — Dieſelbe erſcheint unter der Redaktion des durch ſeine 
bisherigen Leiſtungen auch in weiteren Kreiſen vortheilhaft bekannt gewordenen 


Der Name des Redakteurs, deſſen beſondere Mitwirkung, iſt dem Publikum 
Gewähr, daß die Tanzſtunde ſich als eine würdige Vertreterin des Guten und Schönen 
auf ihrem Gebiete erweiſen wird. — Uebrigens beabſichtigt dieſelbe in ihrer Eigenſchaft 
als Central» Organ nicht, fic) auf einzelne, wenn immer hervorragende Kräfte zu be- 
ſchränken, vielmehr will die Tanzſtunde allen wahrhaft gelungenen Erſcheinungen, 
welche auf anderem Wege noch nicht zur Veröffentlichung gelangt, hiermit ihren Raum 


Auch follen, um dem Unternehmen die weiteſte Verbreitung zu ſichern, die einzelnen 
und Märfche in leichter Spielart geſetzt, reſp. mit angemeſſenem Fingerſaß ver- 


Somit wird die Tanzſtunde als ein wahrer Haus- und Familienſchatz raſch beim 
muſiklievenden Publikum Eingang finden, und ſind wir ſchon jetzt in der Lage, bereits 


ber 6000 Exemplaren 
andlung von Robert Apitzſch in Leipzig. 
D 


Zur Dart u Abonnements empfiehlt fi hiermit für Pofen und um⸗ 
chi 


esinger’ihe Buch⸗ u. Muſik⸗Handlung, 


Wir erlauben uns hiermit unſere 


7 Arbeiten, als: 
5 ſichern durch prompte billige Bedienung und 


zu wollen. 


D 


Lithographiſche Anſtalt 


und Stemdrucheret 


zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und feinen 
Adreß- und Bifitenkarten, Rechnungen, EE 
Quittungen, Circulairen, Wechſeln, Anweiſungen, (7, 
Frachtbriefen, Etiquettes r., beſtens zu empfehlen und ver⸗ 


führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten 


— Pa | IE 


ICH) 


Stadttheater in Pofen. 


Freitag den 15. Januar: Der Waffen: 
chmied. Komiſche Oper in 3 Akten von A. 
Lortzing. — Vorher: Die alte Schachtel. 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Puttlig. 

Sonnabend eiche und u ch Glas 
Waſſer, oder: ache un rkungen. 
en 5 Akten nach Scribe von A. 
Cosmar. 


Saifon-Cheater. 


geſchmackvolle Aus⸗ 


Sonntag den 17. Januar: 1) Eine Ohr⸗ 
feige um jeden Preis. Luſtſpiel in 1 Akt 

M. ) Mamſell Uebermuth. 
3) Eine 


Technischen Bau- Deputation und 
des Architekten-Vereins zu Berlin, 
redigirt von G. Erbkam, 
Baurath im Königl. Ministerium für Han- 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
hat mit den soeben erschienenen Heften 

I. bis III. ihren 
neunzehnten Jahrgang 
begonnen. 
Der Preis des Jahrgangs von 12 Heften 
mit einem Atlas von circa 100 Tafeln in 
Kupferstich, Lithographie und farbigem 


Amtliche Bekanntmachungen. — Die 
Land-Irrenanstalt zu Nenstadt-Ebers- 
walde von M. Gropius. -— Die Por- 
tale der Rheinbrücke zwischen Man- 
heim und Ludwigshafen von Dur m. — 
Wohngebäude in Berlin von Hitzig. 
— Architektonische Mittheilungen über 
Todi von Laspeyres. — Eiserne 
Dachkonstruktionen von Schwedler 
— Ent- und Bewässerungs-Anlage im 


geftor 


| hirdien-Badriditen für Sofen. 


hr: Herr Oberpred. Klette. — Nachm. 
2 Uhr: Herr Kandidat Mehlhoſe. 

herausgegeben unter Mitwirkung der Königl.] Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
4 o x 958 17. Nn, Vorm, 10 Uhr: Herr Kon- 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 

Herr Diakonus Goebel. 
Neuſtädtiſche Gemeinde. 
17. Jan., Vorm. 8 Uhr, e ee eier! 


Donnerſtag den 21. Jan., 


in dem Hauſe 
Freitag den 22. Jan., Abends 6 Uhr, Got⸗ 
tesdienſt: Herr Konſiſtorialrath Schultze. 


Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 17. Jan., 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein. 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 20. Jan., Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Klein wächter. 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 7. bis 14. Jan.: 
e 5 männliche, 5 weibliche Perſ., 
en: 4 männliche, 4 weibl. Perſ., 
getraut: 1 Paar. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Freitag den 15. Januar 
vierte große Vorſtellung der 


Chineſen 

mit ihrer Geſellſchaft. 
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 10 Sgr. 
den Parterre und Balkon 5 Sgr. Kaffenöffnung 

6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Rauchen iſt nicht geſtattet. Hunde dürfen 

nicht in das Lokal gebracht werden. 

Emil Tauber. 


Lamberts Salon. 


Sonnabend den 16. Januar 


Sonntag den 17. Jan., Vorm 


Sonnta 


redigt: 


pa Konfiftorialrath Schultze 


Druck, in Folio, Doppelfolio und Quarto] @arnifonkirde, Sonntag den 17. Januar R b ff 
(Text in gr. 4° ‘mit Helen Holzschnitten) L oel 10 ye: Herr Mi italr-Oberprediget gro er as en d 
Die bereits erschienenen Hefte I. bis III abba E Basie (mit und ohne Maste), 

1 . 
e vider abdoa 9 ir a5 pe Dr. Cinema Anfang 9 Uhr. Entree: Herren 15 Sgr., 


Damen 10 Sgr. -Billets find auch vorher 
bis 5 Uhr im Lokale ſelbſt, bei den Herren Re⸗ 
ſtaurateuren Sí. 28, Dorn, alten Markt Nr. 32, 
F. Becker im Rathskeller und Maskenver⸗ 
leiher Kaliſcher, Waſſerſtraße, für Herren 
& 12½ Sgr., für Damen & 7½ Sgr. zu haben. 
Maskenanzüge find in der Garderobe zu haben. 
Demaskiren nach Belieben. 
Jean Lambert. 


südlichen Frankreich von Michaelis. 
— Die Bauwaage und deren Ergebnisse 
für den Gewölbebau von Heinzer- 
ling. — Ueber die Unterhaltung der 
Strassen in Paris von E. Müller etc. 
Berlin, den J. Januar 1869. 
Die Verleger 
Ernst & Korn. 


— Sn unferem Verlage find erſchienen: 


das Jabr 1869. 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7/2 Sgr. 


Voſen. 


Pärſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 15 Januar 1869. (Wolff’s telegr. Bureau.) 


ügggen, fef. Fonds börſer felt, belebt. 
e j 
Aprſl. Mai.. 51 | Márt.«Pojener Stamm -Aktien 621 
N PEA Franzoſ enn „ 178 
Rug enalliſte: nicht gemeldet. Lombarden 117 
OL, ill. Neue Poſener Pfandbriefe 8⁴ 
aufender Monat. . 9% | Ruffiihe Banknoten. 825 
eutibjade ¿0.9% | Boln. Siquidat. » Pfandbriefe 56 
Pitttus, behauptet, CAE a none TA 
Aulender Monat 15 Italiener 54 
Mal . e nf Amerikaner 70 
Bel ono cote MOE PP RAR os 374 
Kanalliſte : nicht gemeldet. 
Wei Stettin, den 15. Januar 1869. (Mareuse & Maas.) 
den, feſt. Rüböl, feſt. 
Januar Ple 69 sr En 91 
Hableer ; 69 | MprilMat | lt oR 
Ro Sunt f 705 | Spiritus, unverändert. 
Jagen, fin er 
anuar 517 Frühjahr „ |) 
x lahr 52 Mai- Juni e So 
al. Juni N RE 
Pörſe zu Pofen 
am 15. Januar 1869. 
863 Monde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 842 Br., do. Rentenbriefe 
944,0, do. 50, Provingial» Dbligattonen —, do. 5% Sreis-Dbligat. 


| tionen” 5% Dias etico Rouge. re 12 69 50 ga 
: + do. 5% Stadt. gationen —, poln. Banknoten „Poſener 
Realteeditgant- Allien 84 Gd. inkl. Zinſen. A 

e y. Amtliger Beriat) Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 

h fo 74, Febr. 


ahr 4 Mar 474, Jan.⸗Febr. „März 473, März» April —, Srüh⸗ 
73, April Mat 474, 
Spiritus (p. 100 Quart = 8000%, Eralles] (mit Baß) gekündigt 


15 Mart pr. Januar 14, Febr. 145, März 147, April —, April-Mai 
” aeons u Pens (Hin Mops: deset 
rivatber icht. er: ſchön. t ge 08, pr. 
Arlt 474 6d,, 47% Br., Januar-Februar do., Februar⸗März do., Marge 
ey Srühjahr 473 bz. u. Br., April-Mat do. 
144 ge tias: ſtill. Gekündigt 9000 Quart. pr. Januar 144 Gd., Bebr. 
| E, Mary 143 Gd., April —, April-Maf 15 Br. u. Gd. 


1 


Haushallungs⸗Raſender 
bas Grossherzogtum, Basen añ die angrenzenden Provinzen 


W. Decker & Comp. 


RUDOLF MOSSE, 


Familien- Nachrichten. 


Ihre heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ergebenſt an, 
12 den 14. Januar 1869, 
tuno 
Ponte e im 1. er ei Wurſt⸗Abendbrot, wozu ergebenſt einladet 
nfanterie Regiment Nr. 46. und Adjutant 
des Landwehr ⸗Bezirks⸗Kommando's Poſen, 
Louiſe Breslau, geb. Willenbücher. 


Urbanowo. 


riederike Roſenber 
Ve ele, a Morgen den 16.: großer Vall. 
‘ * he 
Chodzieſen. lo, Gneſen. elyk. 


. Berg -Halle. 


Breslau, Sonnabend den 16. Januar: großes 


Carl Blaschke. 
Sonnabend, den 16.d. M., zum Abendbrot 


Zeitungs- Annoncen - Expedition, 
Berlin, Jricdriósfirafe 60, 


Haupt- Agentur in Voſen bei Herrn 
Joseph Jolowiez, am Markt. 


Emil Kanter 


_ Aofener Marktbericht vom 15. Januar 1869. 


von bis 
HH Ss . . Se & 
Beiner Ben: der Scheffel zu 16 Metzen 2 | OTT as pe N 
Mittel» Weizen ad tisk hai ats ao Bel Dl a2 1.16: a 
Ordinärer Weizen 2889 2 10 — 
Roggen, 77 70 Sorte 2 —— 213 
Roggen, leichtere Sorte 126] 3] 127 6 
Große Gerfte . E 4 1127| 6} 2|— | — 
Kleine Gerfte . 126 31 1128|. 9 
ayer 11:01 ees (ie Ue 0:96 
ocherbſen 21:71 Biba Duby 10 ds 
Muttererbfen VIA 1 0 20158 1.9 
Winterrübſen — ——1—— — 
Winterraps id ee ene 
83 e 
ommerraps =l=i|= =|-]|- 
8 dd g 1120 — 121] 3 
Kartoffeln N R i Ya 112.1...) — | 18,1 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 21:50 ml 220 
Rother Klee, der Centner u 100 Pfund . [—|—|—=|—|—|— 
Weißer Klee, dito dito Ea tt tad o A (seat, lag iy 
eu, dito dito 1 
troh, dito dito e 
Rüböl, rohes dito dito 1414 — 1 —1— 1 — 1 — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Produkten: Börfe, 

Berlin, 14. Januar, Wind: S. Barometer: 28%, Thermometer: 

2° +. Witterung: Bei leichtem Froſt ſehr ſchoͤn. 


Für Roggen glaubte man höhere Forderungen ſtellen zu dürfen, fand 
aber nur wenig Gehör für dieſelben und obſchon die anfänglich bezahlten Preiſe 
eine kleine Beſſerung gegen geſtern nachweiſen, entwickelte ſich doch erſt unter 
nachgebenden Preiſen ein ſehr eng begrenzter Umſatz. Schließlich iſt gegen 
geftern zwar nicht viel verändert, doch das Gepräge entſchledener Mattigteit 
trug der Verkehr deutlich genug. Von effektiver Waare hatte das Angebot ein 
wenig ſich vergrößert, daſſelbe räumte ſich indeſſen zu feften Preiſen. Gekün⸗ 
digt 1000 Ctr. pn re 524 Rt. 

Roggenmehl fill und ohne Aenderung. Gekündigt 500 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 3 Rt. 18 Sgr. 

Weizen vernadlathat und matt. 

Shee loto nur in feiner Waare beliebt, Termine mehr beachtet und et 
was er. 

Rüböl brachte eine Kleinigkeit beſſeren Preis; der fortdauernde Froſt 
und vielleicht auch die Steigerung in Petroleum find die befeſtigenden Mot ive. 
Gekündigt 300 Ctr. Kündigungspreis 93 Rt. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Marianne Stein in 
Potsdam mit dem Telegraphiſten Fritz Mahlke 
in Halberſtadt, ü 
hagen mit dem Paſtor Hildebrandt in Se⸗ 
merow, Frl. Margarethe Thraenhart mit dem 
Stadtrath Breslau in Naumburg a. S. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Kreisrichter 


Hrn. v. Buſſe 


Eisbeine b. E. Herbig, Berlinerftr. 27, 


EN, den %. Eisbeine 


mit Meerrettig in der Hofmann- 
ſchen Bier⸗Brauerei. 


Morgen, Sonnabend, den 16. Januar, dem. 
nächſt jeden Sonnabend der Woche, Flaki bei 
Volkmann, Wronkerſtraße 17. 


Frl. Marie Lüling in Rügen- 


in Flatow. — Eine Tochter: 
in Zſchortau b. Delitzſch. 


Spiritus in ſehr beſchränktem Verkehr, Preiſe unverändert. Gekündigt 
20,000 Quart. Kündigungspreis 153 Mt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 65—74 Rt. nach Qualität bunt poln. 708 
bz., weißbunt poln. 72 a 73 bz, pr. 2000 Pfd. April⸗Mai 634 bz. 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 53 a 538 Rt. bz., per dieſen Monat 52) 
Rt. nom., Jan ⸗Februar 518 bz., Febr.⸗März —, März⸗April —, April-Mat 
51 4 Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli 523 bz. 

Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. 

Hafer loto pr. 1200 Pfd. 31— 345 Rt. nach Qualität, 32 à 34 Rt. bz., 
per dieſen Monat 32 a y Rt. 50 Januar-Jebruar do., Febr. Marg —, April» 
Mai 32} Rt. Br., ¿ Gd., Mai⸗Juni 32} Br., J Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 54—58 Rt. nach Qual. 

R ape pr. 1800 Pfd. 8085 Rt. 

Rúbfen, Winter- 78—83 Rt. 

Rüböl loto pr. 100 Pfd. ohne Fak 9,5 Rt., per diefen Monat 911/,, 
a a bz., Jan.⸗Febr. do., Hebruar- März 95 a ½ Rt. bz., März April 
10 Ln 91 ½ a f 4 ½ Rt. bz., Mai⸗Juni 9% bz., Sept ⸗Okibr. 

a ½ bz. 

Leinöl loko 10} Rt. Br. 

Spiritus: pr. % loto ohne Faß 15 Rt. bz., loto mit Faß —, 
per dieſen Monat 154 Rt. bz., Br. u. Gd., Januar ⸗Zebruar do., Februar. 
März 168 a y bz., März⸗ April 15 bz., April⸗Mal 158 a %½ a f bz. B. 
u. Gd., Mal-Junt 16 a 154 hr u. Gd., 16 Br., Juni-Jult 165 a 4 by., Juli⸗ 
Auguſt 168 bz, Auguſt⸗Sept. 167 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 31 Rt., 
Roggenmehl Nr. O. 83 —3¿ Rt., Nr. O. u. 1. 34-8} Rt. pr. Ctr. unver⸗ 

euert exkl. Sack. 
1 Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 18 Sgr. G., Aan. «Februar 3 Rt. * Sgr. B., Jebruar⸗März 
3 Rt. at Sy Br., Márz- April —, April Mai 3 Rt. 164 Sgr. bz., Mate 
Juni 8 Rt. 174 a } Sgr. bz. 3 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Bak: loto Sf 
Rt. bz. per dieſen Monat 8 Rt., Ian.-Bebr. 7 Rt., Februar⸗März 77 ag bz. 
Upril-Mat 7} a Ja $ Rt. bz. (B. H. 8.) 

Berlin, 14. Jan. 1869. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiril⸗ 
Fr ex 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie 


em e am 
E Januar 1869. 168 At. \ 
e ee, Rt. 
12 $ ta BE Rt. ohne Jaß. 
18 a Na 150/74 Rt. 
14. . . 154 Rt. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Stettin, 14. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht. 
ur Leon, Nachts leichter Froſt. Temperatur: + 1 R. Barom. 28. 5. 


Weizen weichend, p. 2125 zn loto geringer Ungariſcher 58—61 Rt., 
beſſerer 62—63$ Rt. feiner 64—65 Rt., gelber inland. 69— 714 Rt., bunter 
polniſcher 68— 705 Rt., weißer 72—74 Rt., 83S85pfb. gelber pr. Jan. 69% 
Rt. nom., Frühjahr 683, 69 B. u. Gd., Mat-Iunt 70, Gof, 693, 69% bz u. G. 

Roggen. Termine wenig verändert, loko matter, p. 2000 Pfd. loko 52 
—52} Rt., pr. Januar 517 Rt. Gd., Frühſahr 512—52—514 by. u. Gd., 
Mai⸗Juni 52, 624 bz., 4 Gd, Juni-Juli 53 Br. u. Gd. 

Gerſte etwas gefragter, p. 1780 Pfd loto geringe ungar. 42—43 Rt., 
mittlere 44345 Rt., feine 47448} Rt., 69.77 0pfd. ſchleſ. pr. Frühl. 494 B. 

Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 34-35 Rt., 47 /b opfd. pr. 
Frühjahr 354 Br., Mai-Juni 351 Gd. 

Erbſen ſtille, p. 2250 Pfd. loto Futter- 5657 Rt., Koch 58—59 Rt., 
Frühjahr Futter- 58 bz. u. Br: 

Mais p. 100 Pfd. 2 Rt. 6 Sgr. bz. u. Br. 

Widen loto 5456 Rt. 

Rüböl feſt und höher, loto 94 Rt. Br., pr. Januar If bz. u. Gd., April⸗ 
Mai 93 bz u. Vr, Septbr.⸗Oktbr. 9% Gd., + Br. 

Spiritus feſter, loto ohne Faß 15 ¼, E Rt. bz., pr. Januar⸗Zebruar 
154 Gd., Frühjahr 15% bz., Juni⸗Juli 16} Br. E 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 693 Rt., Roggen 527 Rt., Rüböl 
OE Rt., Spiritus 154 Rt. 

Petroleum loto 8, 8, 84 Rt. bz. (ORf.-Btg.) 


bie pr 25 Worb 


(83 Pfd. 24 tp. bis 85 Pfd. 4 Lth. oat 
wicht) 67—68 Thlr. pr. y 


. ollgewicht, 131—134pfd. hol. (85 
23 0. bis 87 Pfd. 22 Vth. Zollgewicht) 69—70 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. 


Roggen, 43—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4446 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 8.-8. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Kleefaat, rothe ruhig, ordin, 9—10f, mittel 12—13, fein 13}—144, 
ochfein 1515. — Kleeſaat, weiße unverändert, ord. 11— 135, mittel 
5163, fein 18—192, hochfein 203 — 21}. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) laufender Monat höher, pr. Januar 50% bz., 
Sem. Bbg u. Sebr.-Márz 50 Br., April-Mai 493 bz., Mai⸗Juni 50 Br. 
Weizen pr. Januar 63 Br. 
Gerfte pr. Januar 53 Br, 
Hafer pr. Januar 51 Br., April⸗Mai 51 Br. 
Raps pr. Januar 90 Br. 
Rüböl ſchwach behauptet, loto 9% Br., pr. Januar u. Jan.⸗Jebruar 
9 Br., Febr.⸗März 94 Br., April⸗Mai YF dz., Mat - Juni 93 Br., Septbr.- 
Oktbr. 93 Br. 
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Rapskuchen gefragt, 62—64 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 9995 Sgr. pr. Ctr 


Spiritus wenig verändert, loto 143 Br., 144 Gd., pr. Januar u. 


Sanuar-Febr. 143 bz., Febr.-März 142 Gd., April-Mai 15 Sd. 
Zink 6 Thlr. 6} Sgr. in Poſten auf Lieferung bezahlt. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 
(Geftfegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 14. Januar 1869. 


feine mittle ord. Maare. 
Weizen, weißer . 82-84 79 7175 Sar. 
do. gelber 78-80 77 71-75 J 
Roggen, ee ; 64-65 63 61-62 © 
0. ember = = — . 8 
Gerſte 5 Ae 60-62 58 65-57 + (% 
10 r 8 1ME6—D1 oe NE 
DIRT. date ad nn BA 10802 | % 
Fo 188 182 171 . 
Rübſen, Winterfrudt . 181 177 167 . 
Rübſen, Sommerfrucht 173 169 161 . 
AAA A 168 162 154 . 
(Bresl. pdls.-⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 14. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen hoͤ⸗ 
ber, loko 6, 25 a 7, 5, pr. März 6, 9, pr. Mai 6, 11. Roggen hoͤher, 
loto 5, 15 a 5, 22k, pr. März 5, 12, pr. Mai 5, 12. Rúbol höher, loto 10, 
pr. Mai 10, pr. Oktober 11¾. Leinöl loto 10%. Spiritus loto 19, 

Breslau, 14. Januar, Nachmittags. Matt. 

Spiritus 8000 % Tr. 145. Roggen pr. Januar 505, pr. Früh⸗ 
Jahr 110 Rüböl pr. Januar. Ser. 87, pr. Frühjahr 97. Raps feſt. 

nk feſt. 

Bremen, 14. Januar. Petroleum, Standard white, loto 6} a 6% 


efragt. 
— Samourg, 14. Januar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. 
etreidemarjt. Weizen und Roggen auf Termine ſtille. Weizen 

pr. Januar 5400 PR netto 122 Bankothaler Br., 121 Gd., pr. Januar- 
Februar 121% Br., 121 Sd. Roggen pr. Januar 5000 Pfund Brutto 
895 Br., 884 Gd., pr. April- Mat 904 Br., 90 Gd. Hafer ſehr ſtille. 
Rúból ruhig, loto 194, pr. Mai Ws, pr. Oktober 213. Spiritus 
ohne Kaufluſt, zu 214 angeboten. Kaffee feſt und lebhafter. Zink ſtille. 
Petroleum ſehr feſt bei Zurückhaltung der Abgeber, loko 16, pr. Januar 
153, pro Auguſt⸗Dezember 16. — Broftmetter. 

Paris, 14. Januar, Nachmittags. 

Rüböl pr. Januar 75, 50, pr. Bebruar-April 77, 50, pr. Mai-Auguft 
81, 00 matt. Mehl pr. Januar 60, 75, pr März- April 61, 75, pr. 
März⸗Juni 62, 50. Spiritus pr. Januar 71, 50. — Wetter kalt und 
nebelig. 


Amſterdam, 14. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 4 

Getreidemartt (Schlußbericht). Produktenmarkt geſchäftslos 
Schneeluft und kalt. j 

Antwerpen, 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. 

Petroleum Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, 
56, pr. Februar⸗März 56. Sehr aufgeregt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 180 


Datum. | Stunde. EA Therm. Wind. | Volt 


14 Januar Nuchm 2| 29° 1 81 | + 0-4 | DSD 2 held. 50,0% 
14. .  [Mónds.10 | 28° 145 J 0% S 28/Dededi. St 
16. | Morg. 6] 28: 1m 7ı | — 197 S 28 better. St 


Waſſerſtand der Warthe. 
am 15. Januar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuk 2 Boll 


Poſen, 


Fahrplan 
für die in Posen ankommenden Eisenbahn -Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. A . 
Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen Zu Morgens .. Uhr 
Gemischter Zug Morgens. $ - 18 - Gemischter Zug Morgens. 


Schnell resp. Ell-Zug Morg. 11 - 47 
Personen-Zog Nachmitt. . 4 9 - 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 - Gemischter Zug Abends . 


Richtung Breslau-Stargard. 


5 
9 
Schnell- resp. Eil-Zug Nm, 12 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 

6 


Ankunft, Abgang. 
Gemischter Zug. . .. früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zog.... früh 6 Uhr 4 
Personen-Zug Morgens ..10 - 54 - Personen-Zu; nn „ 
Schnoll-Zug Nachmittags 5 - 8 Schnell-Zug Frachniittags „ 
Gemischter Zug Abends. 5 - 35 Gemischter Zug Abends .. 6 - 2 
Personen-Zug Abends. 9 32 Porsonen-Zug Abends... 10 - # 
Telegramme. i 


Mio de Janeiro. Die Paraguiten wurden am! 
Dezember bei Villeta geſchlagen und verloren 3000 Gefange⸗ 
Präſident Lopez iſt entkommen. 5] 


1 


— ͤ—— — 
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do 4 889 bg 44% Boy] Pe do. II. Em. 44 — — do. do. W 93 dz B do. 2M. 3 150f by 
do. neue 4 | 824 bz Bank- und Kredit- Aktien und do. (Dortm.-Soeſt) 4 823 by do. do. fall.1877/8/6 | 92 by London | Ltr. 3M. 3 | 6 233 dy 
do. 44/894 B 5% 98 3b. — Autheilſcheine. I do. II. Ser. 45 89 Y Oſtpreuß. Südbahn 5 | 914 bg Be 
Kur- u. Neum. 4 | 9UE bz Anhalt. Landes-BL.¡4 | 834 6 bo.  (Mordbabn)|5 00 dz Rhein. Pr. Obligat.( 4 — — 
Pommerſche 4 90 6 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 1564 6 Berlin -Anhalt 4 | 90046 do. v. Staat garant. 5 e 
E \ Pofenide 4| 871 8 Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1254 b do. 4 af 6 do. III. v. 1858u.60/4 928 sb peer, do pá lee 
reußiſche 14 | 887 B Braunſchw. Bank 4 |107 8 do. Lit. B. 45 92 1862 u. 1864 E 189} |} Magdeb.-Leipzig 
Rhein eftf. 4 sol dz Bremer Bank 4 1094 6 Berlin-Bórliger |5 100 8 o. v. Staat garant.|4 7 7 
El Sachfiſche 4 90 6 Coburg. Kredit- Bk. 4 | 817 bz & Berlin- Hamburg 4 Rhein -Rahe v. S. g. 4 — - 
Schleſiſche 4 | 89 5 Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 do. II. Em. fa — — do. II. Em. 4 3 
Preuß. Hyp.⸗Cert 1005 Darmſtädter Kred. 4 104 bz Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. 3 — — 
a N. eme al 86 8 DM en 2 8 Sr Ait Ola sie de. m. Ser 88 bj 
. do. ö ſſau t o. 0% : 5 . Ser. l b 10 
vn Die Bor e war heut auf thetutativen Gebiet ſehr matt, die Nachrichten von der Konferenz und die niedrigeren Pariſer Notirungen wirkten verflauend ein; als jedoch beſſere Wiener Morgenkurſe gemeldet wurden, befel'% 


ch die Haltung ein wenig, das Geſchäft blieb aber gering; die Spekulation blieb ganz unentſchloſſen. Stark gehandelt wurden Franzoſen, Lombarden, Kredit und Amerikaner. Die Börfe ermattete aber von Neuem im well 
Verlauf Eiſenbahnen waren meiſt offerirt und billiger, doch trat das Angebot nicht eben dringend auf. 2 

Inländiſche Fonds blieben fil, Staatsſchuldſcheine etwas höher. Pfand- und Rentenbriefe ohne Leben. Deutſche Fonds wurden went 
ſchäft ſtatt. Braunſchweiger 173 Br. Oeſtreichiſche Fonds durchweg niedriger und angeboten, Ruſſiſche eher matter. 


Prioritäten blieben ſtill und matter. Wechſel begehrt und feſt. 
Breslau, 14. Januar. Die Mittheilung über die Nichtbetheiligun 


der Pariſer Konferenz wirkten, obwohl dieſem Umſtande ein großes Gewicht ir As 
i e 
Saufluft angeregt hatte. Preußiſche Fonds 


die Börfe. Das Angebot war bet Spekulationspapieren pe A — un 
öſtreich. Kredit ca. 1 pCt. zurückgegangen, ohne daß diefe Ermäßigung 
blieben verhältnißmäßig gut behauptet. 

fiziell gekündigt: 10,000 Quart Spiritus. 


e. Oeſtreich. Loofe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. 
rarity 4 1175 Prioritäten 753 B. do. do. i 
G. 884 B. Rechte Ober-Ufer-Bahn St..Prior. 924 bz Breslau-Schwetbnig-Breib. 110} B. Ober- 
Rechte Oder-Ufer-Bahn 834 bz u B. 


fide Bank 1163 bz. Defir. Kredit⸗Bankaktien 1058 G. Oberſch 


0 B. do. Lit. 
it. A. u. C. 1793-79 bz. do. Lit. B. —. 
nee 79 G. Italienische Anleihe 54 B. 


raphiſche Korreſpondenz für Fo 
Sl E er bite ae 2 Uhr 1 


ien 243, 186 77k, Staatsbahn 3004, Lombarden flau und angeboten 201. 
ditattien Wee Loofe 774 yn 300% eftreich. Kreditaktien 245 4. Oeſtreich.⸗ 
oofe 1177. Lombarden 203. 
etten-Goctetát. Amerikaner 783, Kreditakten 242, 
Staatsbahn 2984, ſteuerfreie Anleihe 513, Lombarden 201, 1860er Loofe 768, Nationalanleihe 52g; Anleihe de 1859 


Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 79. Türken —. 
franz. St. B.⸗Aktien 3014. 1860er Loofe 783. 1864er 


Frankfurt a. M., 14. Januar, Abends. Eff 


€ 5 U 2 
3 Wien, 14. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Baiſſe. 


8 der griechiſchen Bevollmächtigten an 


cht beigelegt wurde, verſtimmend auf 


ehrzahl derſelben ca. + pCt., Eiſenbahn 206, 80. 


Minerva 42-415 bz u B. Sale 
83} B. do. Lit. F Schlußkurſe. 
8% Rumäniſche Anleihe 81 


oſel⸗ Oderberg 1114 B. 


nds⸗Kurſe. 


Glau. Nach Schluß der Börfe Kre- Bank ausweis. 


Schlußkurſe. 


50. Tabaks Obligationen 413, 00. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


97 rep und blieben unbelebt, nur in 4} proz. 
Neue Prämien-Anleihe und Liquidations- Pfandbriefe wurden lebhaft gehandelt. Finnen 8} bez. Neapolitanet 


7 
Schlußkurſe. National-Anlehen 65, 00 Kreditaktien 248, 20. St.-Eifenb -Aktien-Gert. 307, 00. Gall, 
211, 75. London 120, 25. Böhmiſche Weſtbahn 162, 00. Kreditlooſe 157, vo, 


[Abendbörſe.] 


London, 14. Januar, Nachmittags 4 Uhr. ME 
Konſols ¥2H. Italien. 5%, Rente 53%. Lombarden 17%. Türk. Anleihe de 1865 8 
6% Vereinigt. St. pr. 1882 7445. 
London, 14. Januar, Abends. ath 
Bankausweis Notenumlauf 24,125,350 (Zunahme 100,865), Baarvorrath 18,608,324 (Abnahme 11; fal 
Notenreſerve 8,408,750 (Abnahme 3805) Pfd. St. 
Paris, 14. Januar, Nachmittags. tie. 
Baarvorrath 1068,110,130 (Abnahme 12,122,643), Portefeuille 619,586,363 (Mone 
8,454,069), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 88,538,400 (Zunahme 489,800), Notenumlauf 1376,344,050 (Bu ieh y 
4,611,800), Guthaben des Staatsſchatzes 152,566,488 (Adnahme 1,526,708), pri 
294,567,223 (Abnahme 21,855,481) Fres. j 
Paris, 14. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
3% Rente 70, Ov-70, 023.69, 75-69, 825. gi 
Eifenbahn-Attien 635, 00. Kredit⸗Mobilier-Aktten 273, 75. Lomb. ifenbabnattien 435, 00. do. Prioritäten 
6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 85. 


i 

* 

4 

A 
* 

4 


badiſcher Anleihe fand lebhaftes . 


1864er Looſe 112, 40. Silber⸗Anleihe 71, 00 Napoleonsd'or 9, 60, | 
Wien, 14. Januar, Abends. 6% 
a 00, 1864er Looſe 109, 90, Ungar. Kreditaktien 96, 00, Galizier 211, 00, Lombarden 206, 50, Napoleons 9, % 
att. 


1860er Loofe 91, 50. Lend? 
Kreditaltien 246, 80, Staatsbahn 305, 20, 1860er %% 
a 


Y 


) 


a 


laufende Rechnungen der 


Bewegt, beunruhigt, Schluß ſehr angeboten. 


Italieniſche 5% Rente 63, 90. Oeſtreich. 


S, 


4 
i 


a 


